
















Auf gepflogenelnWllmon entgegen,und wider den
allhtesigen Juden Moyses Scheu Schwab und dessen
Sohn Elias die vorgenommeneWein-Verfälschung be<
treffend,wirdhiemitzuRecht erkannt,daß beyde incM-
ücen zu ihrer wohl verdienten Straff und andern zum
Exempel und Abscheu nach allhiesigem Flachsmarck,
nebst Anhenckung deren hierzu verfertigtenBlech,wor¬
auf die Worte: WetN-Vekfälscheyzu bringen,
daselbst ein viertel Stund zu jedermanns Anfchau auf
2 . Stuhl auffzustellen , und von bannen wieder über
den Marck vor das Fischthor, um ebenfalls ein vier»
tel Stund daselbst öffentlich auffzustehen, und dem«
nächst auf ein Jahr in allhiesiges Zuchthaus auf ihre
Köften zu führen, nach Verlaust dieses Jahrs aber
nach vorher abgeschwornen Eyd, derley Wein»Ver»
falschung nimmermehr vorzunehmen, noch anderen
zum gemein schädlichen Verderb der Weinen, zu erler¬
nen,aus allhtesigerLhurfürstlResidenß-StadtMayNtz
fortzuschaffen seyen. Maynßden stenMertz1750-
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Fr anckfurtrr F rag -und Anzeigung s-Rachrichten.
Welche in Johann David Jung , Buchhandlung in derBüch,

Gasse nächst dem Fahr -Thor , wöchentlich zweymal, als Dienstags undFreytags
VormiLtagausgegeben nndbekannt gemachtwerden.
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AVERTISSEMENT.

Nachdem«man in denen Zeitungen wahrgenommen, daß hi» und wieder bey dem Wein-Handel gefährlicher Unkerschleiff und Vermischung geschehen solle, und die Wein wohl gar mitschädlichem Zusatz geschmiert und bereitet würden, so findet rin Hochedler und Hochwerfer Rathallhier vor nörhig/ ob er rvvh! zu denen hiesig rerhrir- ertrind im Schutz stehenden Minhcindlrrn,



Weichen denmjenisen, so am Mayrr fett haben, und sonsten anhekd mit Wem' handelst, cfct
dessrres Vertrauen heget, als daß sie sich in dergleichen stcäflichemVerbrcchenverfchuldensollten-'
dennoch rathsam und von der höchsten Nvchwendigkeit zu ftyn , knäuniglichestzu verrvarnW, fiH
deren keines nicht zu schulden kommen, sondern die Weine pur f Md wie sie durch Göttliches

Sergen an denen Neben gewachsen feynd , unverfälscht zu lassent oder aber eim exemplarische
Straffe zu gewärtigen, und wenn ja jemand gegen Verhvffen/ dergleichen geschmiert-undgeküst^
stelle, oder mit schädlichem Zusatz bereitete Weine hätte , solche in Leit von vier Wochen beA
Straff der Eonfiscation, und befindenden aggravircudm Umstanden nach bry MauMMiO

scharffer Ahndung aus der Stadt zu schaffen.
Publicatum Franckfurt am Mayn/

denLAten Junii i 7f &-

AVERTISSEME NT,
Weilen die Armen Kinder den Mittwoch nach Pfingsten wegen eingefallenen UegenMtteB

gewöhnlicher maßen nicht auf der Pfingstweyde gespeiftt werden können, fö wird dem Public^
nunmehro ferner betaut gemacht, daß dreftlbe künffrigen Montag / wird seyn> der 6-Iulij , da-'

mit zum andernmahl erfreuet werden sollen.
Axruen ^ Ma ^ scttrmdArbrirs -Hauff-

Hverriffemenc.
Der Mobilien Ausruff Luder Nammertzrughifchen Behausungauf  der groOnGallen Gajß

wird noch von Lag zu Lage ( jedesmah! des Morgens-präeise von 8 und des Mittag - von rUde

nach Ordnung der gedruckten Specjfieation) cAntknuirt, und henke den zsIumi m  denen Gr,

mahlden ( so von lauter berühmten Meistern ) angefangen/ sodann mitSi Oer Geschirr, Jubele»,

gvld und silbernMedaillen auchMsmehrw. fottaefabren/JMtigen  Donnerstag aber als den %
Iultt Abends präcrft um ? Uhr soll daftldsten vornchmuch eine zcyvnc wrtitttmvte > fast
gantz neue Berliner Kutsch zu 4 Personen, so mir eisernen Wen und Äenetianlschm Gläsern ver¬

sehen, und mit geblümte» Sarmosinerr Blüsch ( von feiner Färb ) gefüttert , sodann Morgest
über 8 Lag als den 8 Iulii Nachmittags um 2 Uhr das schöne von Grund auff neu erbaute

Hauß seldste» , als worinn nebst allen andern Bequemlichkeiten, ei» schöner wohl gewölbterKellee
von circa so Stück Wein , nebst denen daran stsffrndm 2 Nebengebäuden( wovon das eine auch

gantz neu erbauet, und zu einer vollkommenen schonen Wohnung aptirt ) sampt Scheuer, grosse»
Hoff und schönen wohlangelegtem Garte» , ohnschldar an den Meistbiethenden gegen baare Be,

zahluvg öffentlich vettauffr werden. >
^vsrr 'lüemem '.

Nachdem Magdalena Durgoldin / von hier gebürtig , in ihren Diensten verschiedener
veruntreuet/ und endlich gar von hier weggegangen. Als wird jcderman ersuchet/ wer von

diesem Menschen einige Nachricht zu geben weiß, wo dieselbe anMreffen , solches bcy Ausgeber»
riefts anzuzügcn, und versichert rnftyo, daß man seinen Nahmen verschwiegen halten werde.

^vertillemenr.

Eswerden alle und jedeft Christen als Juden, so ton dem inhasslirlen Kleiderhändler
Krcmtwaffer an Geld oder Geldeswerth/ Kkeiderwaare» oder sonstige Effecte» , es fcy siel oder

wenig in Händen haben/ welche- rösten theils auch ohnedieß schon bekannt sind , hierdurch er-

Mhnkt, sorhaue rnmeder Psakr-weise oder als gelehnt, ingleichen nurzurVerwahrungiircha,



Nußi. LIIL
Aienstag den Zo. Junii / Anno  17/0.

Anhang zrr denen
Wöchentlichen Franckfurrer Frag -und Anzeigungs - Nachrichten worin,

neu die allhier zu Franckfurt Prockamirt und Copulirte , wie auch drüben in Sach-
ftnhausen getanfft und beerdigte vom 21. Junii bi-ß den 28. dito 175«.

mitgetheilet werden.

Protlamitt und Ehelich- Aufgebottene allhker in Franckfurt.

Am 5. Sonntage nach Trinitatis / den 28.Junii
kucas Sauer , Schloffermeistcr , und Jungfer Maria Magdalena Schreinerin.
Johann Henrich Hildenbrand , Schreinermeister , und Anna Christina Rachlerin , Wittib.
Cornelius Hoyer , Schuhmachermeister , und Jungfer Jaeobea Ehwaldin.
Gottfried Nuß , Fischer, und Jungfer Anna Margaretha Dörckingin.
Johannes Despa , Sauerwafferhandler , und Christina Bahaspachrn , Wittib.
Johann Peter Volkmar , Maurergesell , und Anna Margaretha Laudin , Wittib.

Copulirr und Ehelich Eingeseegiitte allhier in Frankfurt.
Niemand.

Getauffte hierüben in Franckfurt.
Sontags den 21 . Junii.

Johann WehgandNartz , Schneidermeister , einen Sohn , Johann Philipp.
IohaNtr JostKittg«nhcitNav, Al.idEhsvds—', ein.»

eine Tochter , Maria Eleonora.
Peter Eschmann , Soldat , einen Sohn , Johann Hermch.
Joh . Eonrad Henrich , Taglöhner , eine Tochter , Sufanna Catharma.

Montags , den rr Junii.
HerrJohann Jacob Diefenbach , a <wüis,  einen Sohn , Wolffgang Dieterich Gustav.
Johannes Schmid , Tobackspinner , einen Sohn , Salomon.
Johann Ludwig Christ , Soldat , eine Tochter, Johanna.

Dienstags den r; . ditto.
Johann Thomas Clauer , Gärtner , einen Sohn , Frlederich.
Andreas Rapp , Soldat / einen Sohn , Joseph.
Georg Hturich Waldes , Eonstabel, eine Tochter, Anna Srkylla.

Donnerstags den 25. Junii.
Johann Friederich Welb,Poffamentirer , einen Sohn , Johannes.
Johann Jost Kücker, Krämer , einen Sohn , Henrich Remigius.
JohannGeorg Fuchß,Per «qsenmacher, einen Sohn , Joh Conrad.
Hr -Philipp David Weber , Specerephändler , eine Tochter , Marra Eltsavetha.

Freytagsden r6 öitto.
Hen Iohan Jost Josts , gewesenen Zuckerbeckers, nachgelassene Wittib,Fmr JohaNtMla Mgdalma

Dorothea ? einen Sohn und Posthumm , Pottfrieh Mlhetln,



Gelaust« drüben in Gachsenhause».
NIontags, den 22. Junii.

Lobiar Leutz, Fischer, einenSohn , Henrich Daniel.
Tobias Zoller , Soldat einen Sohn , Johann Weichand.
Johann Wilhelm Alt , Taglöhner , eine Tochter, Anna Maria.

Mittwochs öert 24. Site.
Joh . Wolffgang Nau , Tobackfpinner , eine Tochter , Margaretha Elisabeth ».

Freyt-gs Sen r6. vito.
Johann Dieterich Benckard, Hafner, einen Sohn , Johann Jacob.

«beerdigte hierüber; inKranckfure.
Sonntags den 21. Junii.

Johann HenrichSchilds,Schneiders Söhnlein, Joh . Daniel, alt r . u. ein Halbjahr.
Montag den rr. ditto«

Johann Conrad Panty , Eintzlerknecht , alt zs . jahr.
Philipp Schmid , Soldat , alt 44 . Jahr.
Joh . Balthasar Preufch , Metzgers Kinddetter Tochterlein , Anna Margaretha.
Johannes Renotts , Emigranten Söhnlein , Frantz , alt r . u . ein halb jahr.
Joh . Peter Hecks, Soldaten Kinddetter Töchterlein Regina Eatharina.

Dienstags den iz . ditto.
Nichts.

Mittwochs den L4. dito.
Johann Melchior Schneider , Dreher , alt 81. jahr.
Johann Caspar Oosterroch , Steinmetzengesel! , alt z8 . jahr-
Aonton Becker , Ernstadel , alt 40 . jahr.
Simon Cramers , Schneiders Kinddetter Söhnlein , Carl Gottlob.
Johannes Brauns , Soldaten Tochter , Elisabetha , alt 1; Jahr.

" - VV >.

Anna Maria Dechlin , Wittib , alt 67 . jahr.
Johann Adolph Wölcke, Schreiners Söhnlein , Johann Jacob , alt r . und ein Halb jahr.

Freyrags den r6. ditto.
Herr Joachim Andrea Lotichii, Handelsmanns Söhnlein , Johann Georg , alt r . n . ein »iettel jahr.
Johannes Chevisiacd , Pernquenmachers Söhnlein , Rudolph , alt ein halbiahr.

Samstags den 27. ditto.
Georg Christoph Ißer , Taglöhner , alt 48 . Jahr.
Johann Bernhard Schicks, Knopffmachers Söhnlein , Friederkch Christoph , alt r . Monat.
Johann Friedlich Düncklers , Kleiderhandlers Töchterlein , Susanna Margaretha , alt ro . Monat.
Gottfried Kuhn, Steiudeckergesell, alt rr jahr.

Beerbtzte drüben in Sachsenhausen
Sonntags den11. tito.

Joh . Henrich Reuff , Fischers Töchterlein , Esther , alt r® Monat.
Donnerstag den 25. ditto.

Johannes Dueat , Gärtner , alt 69. jahr.
Tobias röllers , Soldaten Kinddetter Söhnlein , Johann Weichand.
Wilhelm Renn , Soldat , alt 4s . jahr.

Freyrags den 26, dito.
SinnsM«ri«Sl«i»S<ns«rm, MM, «lt e. . i«hr.



ßerrde Sachen VMrr ßchdttt Hochsbr̂ kerEch SrstMrn UMsHLß-creä 'noribus. als dem cElmrZ«

ftf her Fähk Gaß Herrn vMber x«d Herr« OverbecL. Cafte£-€ $ tittfcR auf dem Liebfrsudrrg

treulich MMsiM , wivriMfalls dieftlöh die Ms etwa ZewinnsüchtiLer VerschMiZunZ oh«fthl-

Kar Mtßmgt 'nW BersrichkichMrM sich zmffchreiben Men.
^ ^erüMmekir.

Mörgenvett MiMschm den t Zulii Nachmittags mn ; Uhr sollen auf dem denrZ Ho«

hm Temschen Orden Mchhrigen , ünttrhalb Francksurth gelegenen Hoff , der Sandhoff ge«

Kannt, die denen Mcrcklischm Erden noch mgehörige Erndr an denen Winker-Früchten- deren

Men A4- Morgen mit Kor»/ und s bis ? Morgen mit Winter - Gaat oder Reppig ausgestrütee

Ach befindm, öffentlichM dett Meistdiekhenven verkaufst und lvßgeschlagen/ die mehrere Cen-

tSitioiies  aber vor angehenvek Versteigerung auf kcmelten Lag bekannt gemacht werden, die auf

kem Feld dermatzlen stehende Früchien können täglich in Augenschein genommen werden, und ha¬

ken sich Liebhaber allenfalls bey Sem dermahligcu neuen Bestandet auf gedachtem Sandhoff nuv

I» melden/ welcher jedem von Äcker zu Acker selbe zeigen wird ; auch dienet zur Nachricht, daß

die Helffke der grossen Scheuer auf dem Hoff zu UMrbrmguns und Ausdreschungder Früchte»

ohneukgMich hierzu hergegehe» wird.

Sachett öle zu verkauffen, fss beweg-
als unbeweglich sind/ in der Stadt:
Extra gute Seiffe , welche der Spanische^

gleich kommt/ wo nicht üdertrifft , ist in recht
billigem Preiß sowot gantze, halbe und Vier¬
tels EerrtiiLL weiA ju htesiseLödl Stad ! Waag
ßu bekommen« . . Ä Ä „

Ein , ikt nner derer besten Straßen lresen-
des, mit allen Erfordernißen versehenes räum¬
liches Hüuß, welches eium grossen Laden hat,
und dahers, wie auch sonst, sich zu aüerley
Nahruug schicker, ist gantz zu verlchnen, oder
auchgarzu-vcrkauffm, und findet mandesfals
bey Werwgern dieses wettere Nachricht.

Extra guter und delicarer res besten Kir¬
schen Extract oder Gafft ist dev Andreas
Barth im Krebs am Fahrchorzuverkauffen.

Extra guter Wiener euocalarie dergleichen
«och Niemahl allhier gemessen/ ist bey Löw Mo¬
ses Ochß hinter der Schul i» billigem Preiß
zu bekommen.

Zu verlohnen in der Stadt.
Des seel. Herrn von Sands Hauß in der

Duchgaß oder Kvrumarckt gelegen, welches
mit alle» erforderlichen Eommoditöten aprkret
wmn,  und bey/eberman Ap- rbbatje» fin¬

den dörfre, stehet in verlchnen, und zu dem
Ende nach Belieben Kgliw zu besehen.

In einer gelegenen Straße und stillen Hauss-
halmng ist eine Wohnung von einer Stube,
; Kammern, Küch, Keller und Holtzboden/
wie auch übriger Bequemlichkeit an zweyem-
zele Personenzutzerlchneu.

Ruf dem LiebFrauen Berg , indem Hauß
zmn Frauenstrm , ist eine plaisante Wohnung
zwry Stiegen hoch, vorne heraus , bestehend
infünffSrrchm / sechs Kammern,einer Küche,
einen grossen Boden , f. v. Privet , einen
Keller, Pomp , Regen Elstern und einer ge-
meinschafftlichen Waschküchen zu verleyhen,
und findet man bey dem Keller Hager da-
selbsten guten Bescheid.

Ein Logiment, bestehend in z Stuben , r
Stubenkammern , Küche, Vorplatz, Altan,
und s. v. Privet , alles auf einem Platz im
ersten Stock , dann Bühne und r Bühnkam¬
mern, Hvltzplatz, Pomp/ Waschkeffel, Hof
und Regen Cistern sicher zu verlchnen.

iooo fl. find auf eine gute Hxpvkhcc arrszu-
lehnen.

In der' kleinen Sandgaß ist eine Wohnung
»vn einer Stube , r Kammern, Küch, Ksßtv
Md übrige»Bequmrjchktlrm yerlehne».



Auf der kleinen Eschenheimer Gaße ist ein
Zimmer mit oder ohne Meublen ru ver-
lehnen. '

Eine Eselin ist in die Cur zu verlehnen.
Persohnen jo allerlei) suchen.

Sin junger Mensch, Lutherischer Religion,
welcher Frantzdstsch spricht, ftisirLN kan,auch
in der Oeconomie erfahren. Und mit guten
Attestatis versehen, sucht mit einett Herrn als
Eammerviener oder Laquay ans Helsen zu ge¬
hen, oderauch allhicr zu verbleiben.

Eine Manns Person sucht mit,einer com-
moden Gelegenheit je ehe je lieber nach Nürn¬
berg zu .verreisen. ' .

Vor -eine e-inzcle Weibs Person wird eine
treue Dicnstmagd gesucht, welche sauber nehen
«nd spinnen kan-

Zu Ende dieser.oder Anfangs künfftiger
Woche gedencket eine sichere Person Mit mra
Post «der Cassel und so weiter bis Berlin zu
verreisen, wozu Compagnie gesucht wird.

Ein junger Mensch, Catholischer Religion,
welcher perfect Krgytzösisch spricht und gute
Abschiede hat , sucht als Laguay zu dienen.'
' 'Dis Mittwoch oder Donnerstag sähreteine
Metoür Killfche.von.hier nach Nüruderg, wor-
iu  Passagiers gesucht werden, weshalben
man sich imgylveney Löwen in her Kahrgaß
zu melden hat'

Ein DgndlungS Bedienter , -welcher einige
Zeit in einer hiesigenGpecercy Handlung fer-
viret , suchet allhier oder auswärts employrt
zu werden.

Eine Person sucht EeseLschafft in Zeit von
,4 Tagen nach Schwaldach zu fahre«.

In eine hiesige honnttteHgußhaltung wird
eine brave Dienstmagd begehrt.

Line Jungfer , Lutherischer Religion, wel¬
che frisiren kan , und allerley feine Arbeit
verstehet , .auch schon geraume Jahre bey
Herrschafften.in Diensten gestanden, sucht
als Cammer Jungfer zu dtenen.

Ein ChirurguS, Catholischer Religion,wel¬
cher wohl rasiren und frisiren kan, auch die
Garderobe beobachten, und etwas Franhö-

sich verstchen muß, wirdMCgmnrer -Aquas
verlangt.

Eine Cammer Jungfer , welche Pas ihrige
wohl verstehet., auch ) n der Fraiuchsischen
Sprach erfahren , und Catholischer Religion
ist , wird zu einer sichern.Herrschafft he-
gehrt.

El» Kutscher, Catholischer Religion., wel¬
cher mir Pferden .wohl umgehen kan, und.mit
£t  Pferden zu fahren verstehet, .wird je Mt
je lieber an einen Gräflichen H.off begehn.

Es werden zwey.schön gebrauchte aber doch
Mch wohl conditionirre runde Oeffen.von
.mittelmäßiger Größe zu kauffcn gesucht.

Ein suoger Mensch von rr Jahren , Luthe«
Mischer Religion , der Passeinige .im Ochrei-
den , Rechnen und in Per Lattnität getha«,
auch etwas auf hem Elavier und der Harpffe
Fkofiriret , suchet als Schreiber umerzn.kom-mey.

Ein junger Mensch, Catholischer Religio»,
seiner Proseßion ein Schneider , so schon mehr
gcdienet hat , sucht wiederum als Laguay zu
dienen.. -

Machen Pie verlchren worden
Ein Schein über ein Quart Looß von der

.jm Ziehen Pegriffemn Reichs Lotterie Nro,
2^92. Devis : Mr Pa wagt , Per gewinnt,
sst verlohren worden, und wird der etwa
darauf fallende Gewinn an Niemand als de»
bekannten rechtmäßigen Eigenthümer auL.be-
zahlt , jedoch will man dem Finder und Über¬
bringer des Scheins.an dem Collecreur,Meyer
Monsesein Tranckgeld geben.

.Ein brauner Hund , mitttlmMger Groß,
mit vier weiffen Pfoten , langen Lapp Ohren,
schwachen Maul und halb Moppel Art , hat
sich verwichenen Donnerstag hinter dem Rö¬
mer verlohren, weme solcher zugela-rffen, be¬
liebe cs gegen ein Reeompens bey Ausgeborn
dieses zu melden.

Sachen , die gefunden worden.
Vorige Woche ist ein Ohr Ring gefunden

worden / welcher dem Eigenchümer wieder
zu Diensten steht.



Anno 1750, Montags , den 20 .Mi . N0 . 115.

Mit RömKayserl.Maj.Allergnadigftem Pri vilegio,

In Franckfurt am Mayn.
_ _ Wien, denn . Iulii.

wjjtgöri0 enMittwoch Abends nach9.Uhr sind
beyde regierende Kayserl.Majestäten mit
Sr . König!. Hoheit, Herzogen Carl zu
Lothringen, in Gefolg einiger Damen,

und Cavaliere», von Dero letzten Nacht-Station
zn Gratz aus Steyermarck, mittelst der Post, in
Schönbrunn glücklich wiederum zurück angelanget.
Vor einigen Tagen ist per Lommiüionem6ac.
Caef. Regiaque Majeüatis in Confil, Regiminis&
Catr.crae in Judicialibus inferioris Auftria alle»
und jeden geist- und weltlichen Obrigkeiten rc. zur
Notiz ein Patent affigiret worden: Daß von nun
an kerne Nevisions- Nestrttrtions- oder Recurs-
Anbringen, in so lange nicht die gantze Sportuln
erlegt seyn werden,führohin mehr vorgetragen,son¬
dern nach i4.Tagen ohnerledigter zurück gestellet,
gegen producirender Epeditors-Quitung aber
erst reseriret, und falls die Revision rc. abgeschla¬
gen wurde, die Helffte der erlegten Sportuln gegen
Quitung wieder zurück gegeben werden solle. Aus
Hungarn will man die Nachricht wissen, als wann
von denen, am 29. pass, von hier abgeschickten Re-
crouten, ein Schiff verunglücket seye; da aber die
jüngsten Briefe hiervon noch nichts gemeldet, so
wird die Warheit hievon noch in Zweiffel gezogen.
DieBagage des Chur-Bayerischen Ertraordinair-
Gesandten, Herrn Baron von Neuhaus, ist vor et-
ligen Tagen hier angelanget, welcher der Herr Ge¬
sandte nächstens folgen wird. Vor einigen Tagen
hat man den Anfang gemacht, die Invaliden im
Armen-Hause mit neu geprägten Kupffer-Mün-
tz.en zu bezahlen, und sollen alle Jnvaliden-
Hauser mit dergleichen Muntzen versehen wer¬den.

Radom, den 1s. Iunii.
Den zten dieses wurden hier drey Spitzbuben

entdecket, so aus Italien gebürtig sind, und blsher
bald weltliche, bald geistliche Kleidung getragen ha¬
ben. Einer davon, Rahmens Benedict Reveren-
di, wurde erhaschet,die andern aber sind entwichen.
Bey dem in Verhasst gezogenen, hat manKayfer-
liche Passe, auch einen von dem PadsthNuntlo,
Herrn Serbolloni, gefunden, als wollen sie Allmo¬
sen zur Erlösung ihrer Bluts-Freunde in der Tür-
ckey sammlen, man hat aber die Pässe sogleich als
unrichtig angesehen, welches auch der Arrestant
selbst eingestanden.

Livorno, den*8. Junik.
Der berüchtigte Bandit Mascariglio ist vor hie¬

siger Stadt lebendig gerädert worden, nachdem
ihm vorher seine beyde Hände, wegen verschiedener
damit verübter gottloser Thaten, abgehauen wor¬
den; Diese Erecution müssen9. seiner verruchten
Mitgesellen zusehen, welche hierauf durch den
Strang vom Leben zum Tod gebracht wurden.

Ein anders aus Livorno,den2.8.Iunii.
Der Graf von Richecourt ist vor einigen

Tagen von Pisa allhier angelanget, und hat, zu
Beladung derz. Kapsel. Kriegs-Schiffe, welche
in hiesigem Hafen ausgerüstet werden, die nöthige
Befehle ertheilet, damit dieselbe zu Anfang künff-
tigen Monats Iulii nach Trieste, und von da nach
Constantinope! und allen Türckischen See-Küsten
in Asien und Africa unter Segel gehen können,
woraus besagter Graf wieder nach Pisa, allwo er
sich der Bade-Cur bedienet, zurück gekehret. Ih-
ro Majestät, der Kayser, haben verschiedene Flo-
rentinischen Standes-Personen Befehl ertheilet,
sich all Bord pjeftr Schiffe zm begehen, dieselbe ma-



Hm auch zu ihrer öaldMN Einschiffung alle benö-
-tyigte Veranstaltungen.

Rech ein anders aus Livorno, denzo.Iunii.
Mer Orten ist es mmmehro wegen Abtretung

der Insul Eorsica an den Iufanten Don Philipp
ganß Me,aber in Eorsica selbst sprechen die Miß¬
vergnügten noch in allen grossen und kleinen Ge¬
sellschafften davon; denn sie wünschen es, den Ge-
nnesern aus den Händen zu kommen.

Venedigs deni . Iulii.
Was neues und was Gutes für die Corsicaner,

wenn es wahr ist. Der Marquis de Coursai hat
endlich alle Schwürigkeiten gehoben, allen Ein¬
wendungen und Ausflüchten vorgebogen, und al¬
les so eingerichtet, daß die Ruhe in der Insul auf
einem unvergleichlich starcken und festen Fuß ste¬
het. Alles ist ausgemacht, und man erwartet nur
einen Courier ausFranckreich, der die Bestätigung
mirbringen solle. Wie froh solle dieser wackere
FranzösischeHcrr seyn, wenn er endlich nach einer
mehr als Herculischen Arbeit, den Corsen die Ru¬
he verschaffet, und selber ausruhen könnte.

Dreßden, denIulii.
Gestern wurde in denen hiesigen Evangelisch-

LntherischenKirchen zum etstenmal um eine glückli¬
che Entbindung der Dauphine von Franckreich
gebeten, und Ihro König!.Hoheiten, der König!.
Chur-Prinz, und die Chur-Prinzeßin, empsiengen
bey dieser Gelegenheit von denen Herren und Da-
mendesHofes, dieComplimenten. DieserTagen
machte das Grenadier-Corps die Kriegs-Erereitta,
uild künfftige Woche wird es von andern Regimen-
tcrn ebenfalls geschehen.

Warschau, den4. Iulii.
Von denHaydamacken gehen noch immer betrüb¬

te Nachrichten ein. Bey dein letzter«Scharmützel,
so zwischen ihnen und dem gegen selbige ausgeschick¬
ten Detaschement Pohlnischen Fahnen vorgefallen,
sind zwar viele derselben erleget worden,wobey aber
auch die Pohlen unterschiedliche Leute verlohren ha¬
ben, wie dann der Commendat, Herr Labinzewsky,
gleichfalls geblieben ist.

Mayland, den6. Iulii.
Der Gouverneur des Herzogthums Mayland,

Graf von Harrach, rüstet sich würcklich zu seiner
Abreise nach Wien, und hat seine Equipage einpa¬
cken, und einen Thei! derselben schon zum Voraus
dahin abgehen lassen. Der General Palavicini
hat die Compagnie der grünen Hascher beurlaubet,
und die abgedanckte Marmschafft dieses Corps ist
bestimmet, andenGräntzen und bey den Zöllen Ob¬
acht zu haben, um die Eontrebande zu verhindern,

und die diesen verbotenen Handel treibende Perso¬
nen anzuhalten.

Hannover, den8. Iulii.
,Daß wahrender Anwesenheit IhrerGroßbritan«

Nischen Majestät in Dero wutschen Erblanden ver¬
schiedene Geschäffte von der ärrssersten Wichtigkeit
in Unterhandlung seyen, läßt sich ans verschiedenen
Dingen, iusouderheit aber, aus den säst täglich
ankommenden und wieder abgehenden Couriers
muthmaffen. Die künftigeZeit aber wird endlich
entdecken,ôb die Behandlung der Wahleines Rö¬
mischen Königs in der Person desDurchlauchrlgsten
Ertz-Herzogs und ältesten Prinzen Ihrer Kayserli¬
chen Majestät, wie auch der Schluß des Subsivien-
Tractats mir verschiedenen Churfürsten, die vor¬
nehmste Angelegenheit dieser Geschafften gewesen
seyen, oder ob noch andere Dinge diese Unterre¬
dungen, welche jetzo allhier sürgehen, verursachet
haben.

Nieder-Rheinstrohn, den io.Iulii.
Die Ausfindung des zur Ueberfahrl und Unter¬

halt der nach Surinam bestimmten Völckee
erforderlichen Fonds, gehet nicht so leicht von
statten, und man hat in einer gehaltenen Ver¬
sammlung der Theilhabere dieser Gesellschafft,
welcher die von dem Prinzen Statthalter er¬
nennte Commiffarien, beygewohnet, Dem Herrn du
Pleßis, Gegenparthey des Gouverneurs zu Suri¬
nam, in seinem Begehren wegen dieser Hülffs-
Völcker widersprochen, und fast einstimmig geant¬
wortet, daß diejenige, welche sich beleidiget zu seyn
beklagten, so lange ihnen incht würde Recht gehal¬
ten worden seyn, nichtherschieffen dörfften. Ohn-
geachtet dieser Widersetzlichkeit, zu Einschiffung
dieser Völcker etwas beyzutragen, scheinet man
doch den erster« zu Naarden versammleten Trans¬
port dahin abzuschicken, entschlossen zu seyn; Es
dörffte aber der andere zu Willemstadt versammlete
nicht so leicht stattfinden, wo nicht dieTherlhabere,
von deren Entschluß es abhanget, hierzu einzuwilli-
gen bewogen werden können, welches aber wegen
der zertheilten und aufgebrachten Gemüther dersel¬
ben nicht vermuthlich scheinet.

Donaustrohm, denu . Iulii.
Die Kayserl. König!. Truppen campiren nicht

allein in denen Erbländern,sondern auch an denen
TürckischenGräntzen: ans dem Carlstädter Gene-
ralat wird berichtet, daß die daselbstige regulirte
Gränitzische Regimenter bereits ihre Lager aufge-
schkagen, wovon jedoch denen benachbarten Türcken
damit sie kein Ombrage darüber schöpffen möchten,
voraus benachrichtiget worden. Das Petazzische



Regiment hat den Anfarrg gemacht, und wie weit Entschliessung der Protestanten jkehentliFanzrchal-
.selbiges in dem neuen Erercitio gekommen,die erste ten. Am6. dieses ist in der Evangelischen ordent-
Prode abgeleget,dessen Commandant ObristerBen- lichen Conferentz durch Chur-Sachsen eine Didatuc
zoni in Gegenwart des Generalen Schertzer, und veranlasset worden, aufwelcher dasselbecommnni-
verschiedenen andern Officiets und Stands-Perso- ciren lassen, i) daß amr7*Julii abhin in der Ho¬
nen dasNegiment nach demTrommelschlag imFeuer henlohischen Erecutions-Sache verglichene ander-
und mit Stücken ererciren lassen,welches diese Leute weite Conduibm Corporis Evangtiicoruw, so,wie
mitfolcherFertigkeitund Ordnung bewürcket, daß die Worte lauten, zu mehreren Bevestigung des
die Anwesende, und sonderlich erfahrne Officiers Wercksund standhaffter Vorkehrungen gegen alle
von wutschen Regimentern nicht genug loben konn- gefährliche Weiterungen und Besorgnisse, dienen
ten. Merckwürdig ist, daß das Starckste unter solle, und Krafft dessen die Restitutions- Erecu-
diesen4. Regimentern von 6000. Mann bestehe; tion in vim Commiffionis perpetu* Cxfarex ad
llt welcher Anzahl MaNNschafft die Römische Le« Hteram Condufi CorporisEvangelicorum vomiz.
giones, als sie in ihrem grösten Flor waren, be« May dieses Jahrs, ohne durch etwas im gering-
stauden. sten irren zu lassen, unaufhaltlich cum omni causa

Brüssel,denn.Julii. und auf das dauerhaffteste zu vollstrecken ist, und
Es haben Jhro Ercellenz derHerr Marquis von im Fall wieder etwas diesem entgegen geändert

Bottad'Adorno nochmals die Versicherung gege- werden folte,haben beyde Durchlauchtigste Marg-
den, daß Jhro Königliche Hoheit unser General- grafen in Francken vermöge dieses Conclusi, Com-
Gouverneur der Prinz Carl zu Ende dieses lausten- mißion, dergleichen alsofort auf des beleidigten
den Monats hiereintreffen und eine grosse Liste ver- TheilsAnruffen abzusteüen. Auf eben dieser Di-
fchiedener Civil- und Militair-Promotionen aus ftatur istr)dasp.m.  des Chur-Bramlschweigischen
Wien mitbringen werde. Die in hiesigen Landen Herrn Gesandten publiciretworden, als eine An¬
liegende Kayserliche Truppen, haben dieses gantze zeige,welchergestaltJhroKönigliche Majestät von
Früh-Jahr sich in dem neuen Kriegs-Erercitio ge- Großbritannien des Evangelischen Corporis Requi»
übet, und sind auch darinnen überaus fertig und sition um allenfalßige Aßistenz, angenommen;

- geschickt, jetzo aber, da die Hitze angefangen und dann;)einHochsürstl.Heffen-Casselisches Antwort
besagte Truppen dieProbenvon diesen neuen Hand- Schreiben in eben dieser Sache, gleichen Jnnhalrs.
griffen gemacht, haben sie diese Übungen bis auf Sonst ist auch vor einigen Tagen Abschrifft Kayscr-
den Herbst ausgesetzt. IrchenRescnptiandesHerrnMarggrafen zuOnolz-

Paris, denn.Julii. bach Hochfürstl. Durchlaucht zum Vorschein ge-
Die Marschallen von Sachsen und Löwendah! kommen,Krafft welches an Se.Durchs, die Ansin-

sind von ihren Herrschafften zu Compiegne ange- nung geschehet, von selbst zu erkennen, daß bey ge¬
langet, undwerdendasvonden Königlichen Gra- genwärtiger Kayser!ichekGesinnung,die in sotha-
uadiers heute allda errichtete Feld-Lager besuchen, nem Kayserlichen Rescript umständlich beschrieben
Es ist eine Verordnung zum Vorschein gekommen, wird, nicht nöthig, noch denen Reichs-Gesetzen
in welcher bey Verschickung und Überwachung der gemäß sey, durch übereiltes Verfahren Weiterun-
Gelder, allerhand Müntz-Sorten in einen Sack gen zu verursachen,da von Jhro Kayserlichen Ma-
zusammen zu thun verbotten wird, und sol- jestät legale und gantz breiteste Rechts-Hülffe ge-
len die verschickte Summen hinführo nur in einer wiß zu erwarten stünde: Se. Durchlaucht sollen
Geld-Sorte bestehen. Das für die Patriarchal- sich demnach alles dessen enthalten, was der Erwar-
Kirche zu Lissabon bestimmte allhier verfertigte Ge- tung Kayserlicher Erkanntnisse zuwider ist.
giftet' , woran man schon seit4. Jahren gearbeitet, Haag , den 14.Juki,
ist in dem Hofe des Zeughauses offentlichzur Schau Allhier ist viele Bagage nebst verschiedenen Do-
ausgestellet worden, und wird als ein vollkomme- mestiquen des Maroccanischen Gesandten in vori-
«es Meisterstück durchgehends bewundert. ger Woche und hierauf dieser Minister selbst ange-

Regenspurg, deni).Julii. p langet . Es ist eben derjenige, welcher sich einige
- Den 2.6 . Juniisind 2.. neue Schreiben der Für - Zeit zu London aufgehalten . Es hat auch derselbe

sten von Hohenlohe zur Dictatur gekommen, wel- sich bereits bey dem Herrn Greffier Fagelgemeldet.
cheallebeydevonWaldenburgunttrdem-.und 12.. Mmr weiß noch nicht eigentlich was dieser Maroc-
Juniidatirtsind, und dahin gehen, umdenBey- canische Minister hier machen, und in welcher An¬
stand des Reichs in Corpore wider die bekannte gelegenheiterattgelanget.



Amsterdam, den 14 Mir.
Mit Briefen aus dem Fort St. David in Ost¬indien,ist die Nachricht überschrieben worden,daß

der grosse Mogol eine Armee von2.50000.Mann
«ufdie Beine gebracht habe, undmitderselbenbis<mf6. Meilen von Pondicheri angerücket, weil die¬ser Monarch willens feye diesen Platz denen
Franzosen hinweg zu nehmen, weil dieselbe«inen andern dem Mogol zugehörigen Ort
hinweggenommen. Es soll derselbe beym Maho-
inet geschworen haben, alle Kraffte seiner Machtanzustrengen, um die Franzosen aus seinen Staa-
ren zu entfernen. Man setzt hinzu, daß der Mo¬
sel in Person seine Armee commandire.

Collen, denî .Julii.
DieHerrn Deputirtedes Chnr-Cöllnischen Land-

Tages sind hier angelanget, bis Dienstag werden
sie zusammen kommen und ihre Verathschlagungen«»fangen.

Bonn, den i6.Ju!ii.
Wenn Ihro Churfürstliche Durchlaucht dasSpaa-Wasser werden gekruncken haben, so tretten

dieselbe die Reise nach dem Nieder-Ertz-Stifft an,
mnd wann der Westphälische Land-Tag wird äuge-Heu, werden Höchst«Dieselbe diesem Land-TagZbeywohnen.

/ V̂L ^ 'r ! 85LMLr ^ 'r8.
DieMaytttzer- August-Meß fället dermalenMontags auf den 17.August ein. Sr .Churfürst-

Men Gnaden von Mayntz, und eines Hochwü-rdi-
gen Dom-Capikuls Begnadig-und Begünstigung

«sothaner Jahr-Messen und des Mercanüiis über¬
haupt conrinuiren allerdings; verschiedener Meß-
Gütern Zufuhr zeiget sich bereits, und wird an ei¬
nem starcken Maaren-Vertrieb nicht gezweiffett,
Mer eine Meß-Bude oder Gewölb lehnen will, kan
DesEndes andenStadt-Raths-Verwandten Herrn
Schmidt nach Mayntz zeitlich schreiben. WeilenLieEhur-Mayntzische Kaufleuteund Land-Krämer
«uch zwischen beyden Jahr-Messen das gautze Jahr
dahrer ihre Maaren emkauffe», so werden die Her-

Gen Groß-rer und Fabricanten von erster Hand,
(welche eine Niederlage von Waaren zumv -on en
Krcis in Mayntz ZU machen, oder sich haußlich'Nie-derzulassengemeynet) allen Vorschub auch bestän¬
digen Abzug finden. Zu Mayntz ist nun das gautze
Jahr eine Niederlag aus der Churfürstlichen Fa-

briquezu Lohr von Spiegel-undScheiben-Glas,wo
beständig um den gesetzten Prerß ein-und anderes
zu haben. Anbey halten daselbst beständig die En-
trepeneurs der Churfürstlichen Porcellain-Fabrique
Göltz und Clarus, einen ansehnlichen Vorrath desHöchster-Porcellain.

Bey Springs Erben und Garbe, BuchhändlerninFranckftltt, ist zu haben: L-llexionzsuriesdouŝ
I.eltres du P. P. 6eedort', cone.'roavtdiverLpo:nrr
conrroverles enrre l’eglife romaine& la proteftan-
te , avec la refutation de la nouvelle Preface oppo-
f£e ä Mr. Pfi-ffius&c. 8 ä Tubingue 1750. i . fl»15.kr. Beantwortung der1i.  Briefe des HerrnP.Seedorfs, sammt einer Widerlegung der Vor¬
rede die er derzweyten Französischen Ausgabe seiner
Briefe wider den Herrn Canzler Pfaff in Tübingenvorgesetzt. 8.1752.50.kr. Antwortanfdes Hrn.P.Seedorffs ersten Brief an den von ihm sogenann¬
ten Pubwganum.8. 1750. 6,  kr.

Nachdeme man in denen Zeitungen wahrgenom¬men,daß hinu.wieder bey dem Weinhandel gefähr¬
licher llnterschleiffund Vermischung geschehen solle,
und dieWeinewohl gar mit schädlichem Zusatz ge-
schmierekund bereitet würden, so findet Ein Hoch-
Edler undHochweiserRath allhier vor nöthig,oö
er wohl zu denen hiesig-Verbürgert-und im Schutz
stehenden Weinhändlern, ingleichenveneirjeuigen,
so am Mayn feil, und ohnehin einen schwehrerr
Cyd desfalls auf sich haben, wie auch denen,welche
sonsten anhero mit Wein handeln,ein besseres Ver¬
trauen heget,als daß sie sich in dergleichen sträflichen
Verbrechen verschulden selten, dennoch rathsam
und von der höchsten Nothwendigkeir zu seyn, män-
niglich zu verwarnen,sich deren keines zu Schuldenkommen, sonderndie Weine pur,und wie sie durch
göttlichen Segen an denen Reben gewachsen seynd,
unverfälscht zu lassen, oderaber eine epemplarische
Straffe zu gewärtigen, und wann ja jemand gegen
Verhoffen dergleichen Geschmirt-und Gekünstelte
oder mit schädlichem Zusatz bereitete Weine hatte,
solche in Zeit von vier Wochen bey Stras der Confis-cation, und befindenden aggrav'enden Umstän¬
den nach bey ohnansbleiblicher scharffer Ahndung¬
aus der Stadt zu schaffen.

Publicatum FranckfurtamMayn-
denry. Inmi 17 so.

Dieses}Oü p al  tfl wöchentlich vieuma!bey denen Serlinischen Erben und auf allen Post-AemtemM«Ms,DteustW,Fkep:ag»Wd Samstagsm haben; wirb aber Hey Hpn.SelÄiausZWben,







































































































Anno 1752* Samstags, freit 19'Augufti. No.13 3.

In Franckfutt am Mayn.
ein Stratagema wie ein reiffender Strohm in die
Stadt gedrungen, waren durch diesen Sieg über»
müthig, plünderten und raubten der Christen
Häuser, welches der aufgelauffene Pöbel sich zu
Nutze machte, und das noch wegnahrne, was
jene nicht gleich mit sich schleppen konnten. Das
Haus des Königlich-Dahnifchen Consuls wurde
hiebey rein ausgeplündert, und diejenige, die es
vorhin mit dem Sohn hielten, wurden am mei¬
sten mitgenommen, und deren Häuser sogar mit
Feuer angefteckt. Die Capuciner mußten.hierbey
auch vieles ausstehen, derenr. nackend ausgezo¬
gen, und übel tractirt wurden, weilen sie die
Heil. Gefäße ihrer Kirche zu retten suchten, als
welche ebenfalls spolirt, und die Bilder auf die
Straffen geschmissen worden. Viele Christen-

Wien, den ir .Augnsti.
^ ^ Hro Majestät, die Kayserin, Königin,
'gJK  unsere allermildeste Landes- Mutter,
y&yjj  sind Dero Âllerhöchsten Entbindung

nunmehro stündlich gewärtig: wie dann
auch zu den bevorstehendenH. Taufs-Functionen
alles Benöthigte zu Schönbrunn veranstaltet
wird. Von dem dahier in Besatzung liegenden
Löbl. General Graf Harsischen Infanterie-Regi¬
ment hat eben diesen Tag, Frühe Morgens um
5. Uhr, eine Battaillon aus denen Casarmen vor
der Stadt ihr Erercitium im Feuern mit schönster
Fertigkeit, in Gegenwart der Hohen Generali¬
tät, gemacht.

Petersburg, den 21. Jul.
Der hrer befittültche Holländische Envoye,Herr Sclave.rsind hiebey erschlagen, die Töchter und

von Swaart, ist in seinen Unterredungen mit de- Weiber nackend nusgezogen, und übe! mißhan-
nen Directeurs des Kayserlichen Commerce-Col- delt worden. Das Haus des Proveditors un-

ölle wegen des Holtz-- Handels ferS Spitals ist nicht weniger der Raub-Begierderegn, um vie
der Holländische-der Holländischen rlnterthanen in denen Haven dieser Trouvpen ausgesetzt gewesen, woben noch
dieser Mouarchre zu erleichtern, so weit gekom- viele Kauffmanns-Maaren, als Wolle, Spani-
men, daß, vermittelst allerhöchster Einwilligung sche Seide rc. mitgeraubet worden. Dieses alles
Sr .Maj. der Kayftrin, die Sache unter ausge- erfolgte Samstags, den i/ten Iulii, das ist,
wurckten vortheilhaffttn Bedingungen zu er- den Tag darauf, als sie die Stadt erobert, und
wünschtet' Richtigkeit gediehen, daher ermeldter dauerte von Abend4. Uhr an, bis auf den fol-
Herr Gesandte schon einen Erpressen nach dem genden Morgen. In derselben Nacht am
Haag adgeschicket, um sowohl der Frau Erb- Samstag gieng es recht barbarisch zu, ohngeach-
Statthalterin Göuvernantm, als Ihro Hochmo- tet der alte Bay durch abgeschickte Trouppen die-
Seuden, hievon zu benachrichttgen. ftr unorl nung Gnhalt zu thun suchte; die aber

Schluß des Extract-Schreibens aus Tunis. statt der Hülffe es eben so arg machten, als die
Dieser Jammer hatte 50. Tage gewähret; zu andern Unmenschen. Am Sonntage, als de»

Ende derselben victorisirten endlich die Tronp- 18teri Inlii , sche man erst die ausgeplünderte
pen des alten Bay, drangen mit Gewalt in die «nd nackend ausgezogene arme Christen, Frauen
Stadt, daraus der Sida Tunez, als der Sohn und Kinder, auf den Gaffen in jämmerliche»
des allen Bay, eiligst mit der Flucht noch davon Umstanden daher lausten, die um Barmhertzig-
kame. Wir glaubten, nun von den Bedrückun- keit rrrfften. Es sind viele deren in das Spital
gen und von dem Hunger auf einmal befreyt zu ausgenommen, theils aber mit Kleidern rmnZu-
ftyn; allein wir mußten das Gegentheil ersah- decken versehen worden. Das, was uns am al¬
len: Die triurnphirende Trouppen, welche durch lemeißeuschmertztt, ist, daß diese Raub-Vögel



tz're' Christlichen Weiber und Tochter, die ihnen
gefallen, mit sich fottgeschieM Daten.  Die Chri-
sten-Sciaven müssen mm auch nackend sa)antzen
unv arbeiten, und Stern und Erde zu ucn rüi-
nirren Mauren zutragen. Sonntag Mittags,
da \a\l aller Christen uno Juden Hau-,er geplün¬
dert waren, ist endlich durch den Swe Mamet
der Plünderung Einhalt geschehen. Mau sagt,
weil den Trouppen des alten Lay, zumahlen den
Mohren, kein Sold gezahlt worden, ihnen.a«
für, um sie zum Angriff der Stadt anzususchen,
versprochen worden seye, die Hauser der Cutlstcn
und Juden plündern und aiuiaubeu zu börsten:
wiewohlen der Holländer, Engelländer, Kayser-
üchen und Frantzösischen, ihre Boutiquen, wie
auch das Spital, noch zu dato durch die Vigi-
lantz und Beyuulffe ermger voruehmcn Türcken
besreyet worden, ausser daßmdem Spital von
denen, welche als Salve-Garde La wmen, 50.
Dopten und silberne Kirchen-Gesaße und ande¬
res, geraudet worden. Hingegen sind alle Hau¬
ser der Christen, sowohl sreye als Sclaven, nebst
der Kirche da! Bagno li Sr . Lucia, und di San
Sebastiano, mit dem größten Theil der Inden-
Häuser, hier bey gepffmoett, und groß Elend
und Schaden angcuchter worden. Und es wur¬
de allzu weitlausstig fallen, hier alles anzusüb-
ren. Um nun in dieser kläglichen Historie wen
ter forrzufahren; so ist der Sida Tunez nicht
ausser Acht zu lassen, als welcher' der Ursacher
dieses Elends ist. Dieser Sida Tunez, als der
Sonn des allen Bay, har seine Zufiucht zu den
Algierern genommen, auf derer: ihr Temtomun
er noch seine Equipage, viele Christen-Sclaven
und Renegaten, in Salvo gebracht, welches aber
der dasige Baffa von Algier nicht gut geheissen,
dahero er sich anderswohin mir̂wenigem Gelb,
einigen Edelgesieinen und groj/en Diarnanten,
die er bey sich tragt, rctirirt hat. Nichts desto-
weniger befinden wir uns seirhcro in der Angst
unvForcht, zum zweytennral in eine Plünderung
zu fallen, die sodann zweiffelsohne arger seyn
würde, als das erstemal, da wir, GOTT sey
Danck! noch mit dem Leben davon gekommen sind.

Neapolis, den2.7. Jul.
Als der Kayserlich- Königliche Ambassadeur,

Printz Esterhasy,.seine Andientz bey beyden Kö¬
niglichen Majestäten gehabt; so redete derselbe
in lateinischer Sprache den König, die Königin
aber in keutscher an, in welchen beyden Spra¬
chen auch der König und die Königin wiederum
antworteten.

Lissabon, den jo. Iulii.
Mit einem Briese von Pondichery vom Htm

Ombrrs 17̂ . luuman Nachricht erhalten, oaß
die Frantzo;en sich auf der Küste m\  Malabar
unten an dem Berge De ly setzen wollen, allwo
der Printz von Nelly ihnen ein Stück Landes
von ernem Eanonen-Schuß im Umfang Zugestan¬
den hat, und zwar unter der Bedingung, daß
sie ihn gegen die Maratten, die sich allda mit
Gewalt emzrmistcln juchen, beschützen sollen. Fer¬
ner bemühen sich die Frantzosen zu Earonare, ei¬
ne haroe Meile gegerr Norocnv-on Angedive,
nicht weit von Goa, eine Evlonie anzulegen, und
die Portugiesen zu bereden, daß alsdann die
Frantzößschen Küsten- Bewahrer sich aus dieser
neuen Eolonie seyr leicht mit den Portugiesen ver¬
einigen können, um die benachbarte See desto
leichter von den Sce-Raubern, Angria, Melen-
dria unv Bonzulvs, zu desremn, die schon seit
einigen Jahren, zum größten Nachtheii der Eu¬
ropäisch- Asiatischen Handlung, dieselben durch«
strcifen uno unsicher machen. Durch dieses
Mitte! wird die Handlung zu Goa wieder, wie
vorhin, blühen, und es wird eine grosse Menge
Maaren von Bengala und der Küste Eoroman-
vel dahin gebracht werden. Der Marquis von
Tavora, Vice-König des Portugiesinn Indien
zu Goa, hat ans die Nachricht, daß vre Enge¬
lander ihre Fahne von der Mauer zu Meliapor
oder St . Thomas weggenommen, den Baron
von Vielvrie, der ein Schweitzerischer Ingenieur
in Portugiesischen Diensierl ist, dahin geschicket,
um im Nahmen Sr . Portugiesischen Majestät
Besitz davon zu ncinnen,. woraus ihm bey seiner
Amrmsst von derRakĥVeisauimlung von Gon-
delurs geantwortet worden: Daß man noch zur
Zeit an diesem Orte kernen andern Herrn, als
Se. Groß-Brittannische Majestät erkennet. Wel¬
ches aber Der besagte Baron widerleget, und
deutlich gezeiget har: Daß dieser Ott von alten
Zeiten her der CronePorlugall gehöret habe. Der
Baron-ist hierauf nach Pondichery gegangen,
um fernere Befehle von gedachtem Vice-König
zu erwarten. Der Herr Dupleix, Gouverneur
der Französischen Haupt-Stadt, bezeugte ihm all¬
da grosse Ehre, mit der Versicherung, daß er
all.s, was ihm möglich wäre, zum Dierrste des
Aller gttreuesten Königs anwenden würde. Der
gevachre Ingenieur hat sich bey dieser Gelegen¬
heit dermassen bey dem Nabob vonA-rcate insi-
nuirct, daß derselbe die Portugiesen wieder in
den Besitz der besagten Stadt St . Thomas sc--



Hen, und die Engelander Mg brnuß vertrei¬
ben will.

Turm, dena. Augusti.
Als jüngsthm Die von Dem Padstl. Nuntio dem

Printzen von Savoyen überreichte geweyhete.-Win-
dein dev Schau ausgestellt wurden, so sind eini¬
ge davon entwendet worden, ohne daßiman den
Urheber davon entdecken können.

Madrit , deni .Augusti.
^Elle Jhro Majestät zur Abreise der Hertzogin

von Parma Dero Einwilligung gegeben, haben
Dieselbe zuvor das Ceremvniel eingerichtet wissen
wolle»!; Anbey wird wegen der ehelichen Ver¬
sprechung der jungen Printzeßm von Parma mit
dem Printzen von Conti, die nöthlge Verfügung
gemacht werden.

Modena, denAugusti.
Man wirbt in Graffagna ein neues Regiment,

welches den Namen des Todes bekommen wird,
der Capitain Sabbatim ist zum Obristen desselben
ernennet worden.

Belgrad in Pommern, den4.Augusti.
Den r ^.Julii schlug der Donner in dem Dorf

Naffow, in das Haus des Herrn vouMonchow,
ein , ein Strahl fuhr durch den Schornstein her¬
unter , sprengte die Thüre im Hause mitten ent-
zwey, ein anderer Strahl fuhr durch bmKachel-
Ofen in die Stube , und tödtete daselbst eine ade-
UcheDamê so nähere. Sechs Schritt von ihr
saß ein Fraulein und betete, die tödtete dieser
Strahl gleichfals, vhngefehr7. Schritt davon
stunde die Hans -Mutter und redete mit ihrem
Sohne , der Fahnen-Juncker unter dem Printz
Moritzischen Regiment war,  und ein kleiner
Sohn von 9. Jahren stand neben ihr, alle drei)
wurden von diesen Strahl so getroffen, daß bey-
de Sohne sogleich todt hinfielen, die Mutter aber
käme wieder zu sich sslbst, der Schäfer , so auch
in der Stube war , wurde zu Boden geworfen,
der sich auch wieder erhöhtet. Hingegen ist ei¬
nem kleinen Kinde, das mitten in der Stube ge¬
standen, nichts geschehen. Die todten Cörper
und das gantzeHaus und alle Meubles röche sehr
starck nach Salpeter und Schwefel.

Halle , den ck. Augusti.
Heute ist das Wasser dergestalt gefallen, .daß

man diesen Abend zum Nicolaus-Ldore wieder
aus- und eingehen tan. Der gütige GOtt , dem
dafür hertzlicher Danck gebühret, har auch in der
gestrigen Nacht eine noch grössere Gefahr von die¬
ser Stadt abgewenvet, als diejenige war , der sie
sich gestern ausgesetzt sähe. Es entstund nemlich

um die Mitternacht-Stunde ein sehe geivaltigek
SturmWLnd , nach welchem sich eine über der
Staot schwebende Wo icke dergestalt herabsenckte,
daß es gantz erschroMch anzusegcn war,  und
man alle Augenblicke einen Wolckenbruch be¬
fürchtete; es erhob sich aber bald wieder ein
Sturm , und die Wolcken zogen sich zuschends in
die Höhe , worauf ein sehr mäßiger Regen
folget ist.

Prag , den 5. Augusti.
Die jüngst-gewesene grosse Ungewitter haben

hm-uno wieder aus dem Lande sehr grossen Scha¬
den verübet: an manchen Orren ist basGerreyd
in Grund und Bogen geschlagen worden, und
von denen grossen Wasser- Ergieffungrn sind
Felder, Wiesen und Gärten überschwemmet und
dadurch viel gelegenes Heu und Feld-Früchte von
dem.häufigen Wasser wesgefnjM worden. Man¬
cher Orten ist der Hagel ln Grösse von Hüner-
uno Ganse-Eyer gefallen, und wo solcher hinge-
fallen, ist an Feld-und Garten -Früchten, ja so
gar an denen Baumen vieler Schaden geschehen,
lieber dieses hat das Ungewitter vieles Geflügels,
ja so gar Cchaafe todt geschlagen, und von dem
starckeu Wind sind Bäume mit der Wurtzel aus
der Erden gerissen worden. Letztem Donnerstag
wäre avisier der Lauo-Tags-Schluß.

Versailles, den^ . Augusti.
Es habenzwarJhroKönigl. Hoheit, der Dau¬

phin, in der Rache vom 9ten auf den raten die¬
ses, eine grosse Engbrüstigkeit gehabt, allein die¬
selbei>«t nicht läget als r . bis z. Stun .en ange-
halten, und sich hierauf sehr vcrmmoerc. Es
sind auch dieKmder-Pocken bereits völlig heraus,
und hat die Sup outkm angecangen, man stehet
auch schon einige Blattern , so verorocknet und
dürre worden, über dieses hat sich das Fieber,
welches sich alle Abend spügren liejfe, oesgleichen
dieKopsiSchmertzen sehr vermindert. Jhro Kö¬
nig!. Hohen, die Mal ame la Dauphine, ist feit
derKranckheit Dero Gemahls rächt von Demsel¬
ben gekommen, ungeacht.t Jaro Hoheit aufs in,
staubigste ersucht woroen, Dero Person zu scho¬
nen. - Der Kömgl. Spanische auheroroeiMiche
Ambassadeur, Don Jame Maffones u Sim,
hat den 6ten dieses feine erste desonoere Aud-entz
heg Jhro Majestät dem König und der Königin,
gehabt. Die Briefe aus Sarlat , einer Stadt
am Fluß Sarlat , in der Provmtz Perigord ton¬
nen nicht genug den Jammer beschreiben, welchen
in vasiger Gegend im vorigen Monat oas Gewit¬
ter und der geMene Hagel verursachet hat, in-



dem alles Getrayde, wie auch die Weinstöcke ver¬
dorben und verschiedene Häuser rumiret worden.

Niedrr-Elbe, denu .Angusti.
Die' Holländischen Zeitungs-Blätter haben zu¬

erst verbreitet, daß der Englische Consul, ohne
Abschied zu nehmen, unvermurhet von Genua ab-
gereiset, und daß die ansehnlichsten Englischen
Kaufleute im Begriffe wären, ihm mit ihren Gü¬
tern nach Porr-Mahon zu folgen. Wir können
aus sichern Briefen melden, daß die gantze Nach¬
richt erdichtet sey, und daß der Englische Consul
bis diese Stunde sich noch zu Genua aufhalrc,
und keine Mine mache von da adzugehen.

Cölln, den i6.Augusti.
Nachdem ein Hoch-Edler Magistrat hiesiger

Stadt vor mehr als8.Monaten die Nachrichten
bekommen hatte, daß verschiedene Faß verfalscht-
Sder verkünstelter Weine den Rhein herunter in
hiesige Stadt eingeschlichen wären, und darmit
Handel getrieben werden wolte, weshalben und
um solchem schädlichen Unwesen in Zeiten vorzu¬
kommen, setzte derselbe alsobald eine Commißion
nieder, welche darauf die Keller visitiren, die
Weine probireu, und diejenige, welche nicht rein
befunden worden, sondern vielmehr mit einenr
Argwohn beladen, durch besonders dazu beeyde-
1e erfahrne Kaufleute und Faß-Binder genau
untersuchen und schärfer prüfen liesse; hieraus
nun erfolgte, daß am irten dieses8.Fuder,wel¬
che für dergleichen verkünflelre Weine erkennetworden, an hiesiges Rhein-User geführt, solchen
durch des GewalttGericht-Diencrs die Böden ein-
geschlagen, und der Wein also in den Rhein ver¬
schüttet worden, durch welches Epempel verhsf-
fentiich denjenigen, fo dieses betroffen, und allen
andern künftighin die Lust vergehen wird, die
Weine zu schmieren und zu verkünsteln, vielwe¬
nigersich unterstehe», solche auf hiesige Reichs-
Stadt zu versenden; indessen müssen alle Weine,
fo man künftig herein bringen will, die Prüfung
ausstehen, und darf auch kein Küfer oder Faß-
Binver-Meister, noch Gefell in denen Kellern,
welche ihnen anvertrauet werden, das mindeste
anders, als die allenthalben erlaubte Faß-Brand-
xntz Schönung gebrauchen, wozu dieselbe mit¬
einander auf dem Faß-Binder Zunft-Haus mit¬
telst abgelegten cvrperlichen Eyves verbunden
worden.
Diesesj ©u Rn a i. $ wöchentlich viermal bey*** ' . . 2 ns . ! -.~j?i - . 2 . . .. w

AVERTISSEMENTS.
Zu Anfang nächst- bevorstehender Herbst-Messe

wird die neue vermehrte und verbesserte Auflage
von Boltzens Einleitung zum Athirungs-unv Rech-nungs-Werck,"dessen vermehrter Amt-Redner, in¬
gleichen desselben Amts-und Gerichts-Actuarius
in6.Theilen, in «to unter allergnädigsten Kay-
serlrchen, wie auch König!.Pohln.undC'hurfürstl.
Sächsischen Majeft. Majest.Privilegs, in; Mul-
tzischenBuchladen in dem Römera 2.si. zu haben
seyn. Die,cs gantze Merck, so 174. Bogen be¬
tragt, ist auf sauber weiß Pappier mit neuer
Schrift gedruckt, mw wird nach Verlauf der
Messe unter dem ordentlichen Preiß22.fl. 40.kr.
nicht können erlassen werden. Denen vielen Lieb¬
habern, so sich, wegen des zu spat erhaltenen
AvertifTcaientsbeklaget, wird der krLNümerLllOns-
Termin annoch dis ultimo  Augufti hiermit aus Ge¬
fälligkeit pioiongiref.

Da nun die Zeit zur Ziehung der Haupt-Classe
hiesiger considerablen von Sr . Kayserl. Majestät
privilegrrten Michs-Lotterie herdey nahet, als
avertiren die authorisirten4. Haupt-Collecwres,
Herr ALk.Nor'dmann, am kleinen Hirsch-Graben,
Herr Joh.David ChristophFriedel,Handelsmann
m der Schnur-Gasse, HerrjJohannes Mstphal,
auf dem«leinen Kornmarckt, und Herr ALk.Die¬
fenbach, auf der Zeil im Türckenjchuß, daß bey
ihnen noch gantze Looseasi. 18. halbeäfl.9. vier¬
telafl.4. zo.n .und achtelü fl.2.1  s fr. zu haben,
mit welchem geringen Geld 8448. Gewinnfte von
fl . ZOOOO. 20000 . lOOOO,  2 , A yooo , 5 . 22000,
6. a1500. so. ä1000. je. zu erlangen seyn, wor¬
unter das geringste2?,fl. ust, und weiter nichts
zugelegt wird. Wer sich also hierbey noch zu*n-
tcrcffiren gedenckt, wolle sich bald rtiöivircn.v ehe
der geringe Vvrralh der Loose aufgehet, oder wie
bey vorigen Lotterien geschehen, Aufgeld bezahlt
werden müsse. Zur achten Casten-Amts-Lotrerie
kostet ein Loos zur ersten Classe nur 40.kr. oder
für alle4.Elasten fl.7. kr. Sre bestehet aus
9000. Loosen und gleichwohl 5028. Gewinnsten,
daß also nicht emmala. Fehler gegenr. Trester
komm, die Plans, jo ^  zu haben, zeigen ein
mehrers. Zar Ravenstemer drnten Classe, die
denL8. Aug. angeher, sino auch noch gantze,
Halde und viertel-Loose zu bekommen.

len Serlimschen Erben und auf allen Post-Aemeern
szu haben; wikhabtt heM'n.SMmMMrblK,
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NALS -ANHANG
In Franckfurt am Mayn.

Wien, den iL.Augufii.
Hro Majestät, die Kayserin, Königin,

unsere allermildeste Landes- Mutter,sind Dero Allerhöchsten Entbindung
nunmehro stündlich gewärtig: wie dann

auch zu den bevorstehendenH. Taufs-Functionenalles Benöthigte zu Schönörunn veranstaltetwird. Von dem dahier in Besatzung liegendenLödl. General Graf Harsischen Infanterie-Regi¬ment har eben diesen Tag, Frühe Morgens um5. Uhr, eine Dattaiüon aus denen Casarmen vor
der Sradr ihr Erercitinm im Feuern mit schönsterFertigkeit, in Gegenwart der Hohen Generali¬tät, gemacht.

Petersburg, den2.1. Jul.
Der hier befindliche Holländische Envoye,Herrvon Smaart, ist in seinen Unterredungen mit de¬nen Diretteurs des Kayserlichen Commerce-Col-legii, um die Zölle wegen des Holtz-- Handelsder Holländischen ttnterthanen in Venen Hävendieser Monarchie zu erleichtern, so weit gekom¬men, daß, vermittelst allerhöchster EinwilligungSr . Maj. der Kayserin, die Sache unter ausge-würckten vortheilhaffren Bedingungen zu er¬

wünschter RMgkeir gediehen, daher ermeldterHerr Gesandte schon einen Erpressen nach demHaag abgeschicket, um sowohl der Frau Erb-Statthalterin Gouvernantin, als Jhro Hochmö-genden, hievon zu benachrichttgen.
Schluß des Ertract-Schreibens aus Tunis.
Dieser Jammer hatte 50. Tage gewahret; zuEnde derselben victorisirten endlich die Troup-

pen des alten Bay, drangen mit Gewalt in dieStadt, daraus der Sida Tuner, als der Sohn
des alten Bay, eiligst mit der Flucht noch davonkäme. Wir glaubten, nun von den Bedrückung
gen und von dem Hrmger auf einmal befreyt züsehn; allein wir mußten das Gegentheil erfah¬ren; Die rnWplMndeLrnWen, welche durch

ein Stratagema wie ein reiffender Strohm in dieStadt gedrungen, waren durch diesen Sieg über--. müthig, plünderten und raubten der ChristenHauser, welches der aufgelauffene Pöbel sich zu
Nutze machte, und das noch wcgnahme, wasjene nicht gleich mit sich schleppen konnten. Das
Haus des Königlich-Dähnischerr Consuls wurdehtebey rein ausgeplündert, und diejenige, die esvorhin mit dem Sohn hielten, wurden am mei¬
sten mitgenommen, und deren Hauser sogar mitFeuer angesteckt. , Die Capuciner mußten hierbey
auch vieles ausstehen, deren2.. nackend ansgezo¬gen, und̂übel tractirt wurden, weilen sie dieHeil. Gefäße ihrer Kirche zu retten suchten, als
welche ebenfalls spolirt, und die Bilder auf dieStrassengeschmissenworden. Viele Christen-Sclaven sind hiebey erschlagen, die Töchter undWeiber nackend misgezogen, und übe! mißhan¬delt worden. Das Haus des Proveditors un-

sers Spitals ist nicht weniger der Raub-Begierdedieser Trouppen ausgefttzt gewesen, woben noch
viele Kauffmanns-Waaren, als Wolle, Spani¬
sche Seide rc. mitgeraubet worden. Dieses alles
erfolgte Samstags, den i7ten Jnlii, das ist,den Tag darauf, als sie die Stadt erobert, unddauerte von Abend4. Uhr an, bis auf den fol¬
genden Morgen. In dcrselbigen Nacht amSamstag gieng es recht barbarisch zu, ohngeach-
tet der alte Bay durch abgeschickte Trouppen die¬
ser Unordnung Einhalt zu thun suchte; die aber
statt der Hülste es eben so arg machten, als dieandern Unmenschen. Am Sonntage, als denr tten Jnlii , sähe man erst die ausgcplünderte«nd nackend ausgezogene arme Christen, Frauenund Kinder, auf den Gassen in jämmerlichen
Umstanden daher lausten, die um Barmhertzig-
keit rufften. Es sind viele deren in das Spitalausgenommen, theils aber mir Kleidern zum Zu¬
decken versehen worden. Das, was uns am al¬
lermeisten schmutzet, ist, daß diese Raub-Vögel



M Wristlichcn Werbet imd TöchlLr, die ihnen
gefallen/ mit sich fortgeschlevprhaben. Die Ehri-
sten-Seiaven müssen nun auch nackend.schantzen
rm'o ackerten., und Stein und Erde zu den rui-
nrtten Mauren zrttragen- ..Sonntag Mitlags,
da fast allĉ Lbrijien und.Juden Haujer geplün¬
dert waren, rst endlich durch den Side Mamet
der Plünderung.Einhalt geschehen. .Man sagt,
weil denTrouppen des alten Bay, zumahlen den
Wrokren, kein Sold gezahlt worden, .ihnen uv
für, um sie Zum.Angriff derSmör .auzufrischen,
versprochen-werden seyc, die.Häuser der.Christen
und Juden plündern und ausraudeu zu dürften:
rviewohlen der Holländer, .EugLlländer, Kayftr-
Lichcn.undFrautzösischen, ihre Boutiauen, wie
auch das Spiral , noch.zu dato durch die Vigi-
iautz und Beyhulffe einiger .vornehmen Drrcken
befreyet worden., ausser.daß in dem.Spital von
denen, welche nls Salve -Garde da waren., ,5«.
Dopicn und silberne Kuchen-Gefäße und ande¬
res, geraubet worden. Hingegen sind alle Häu¬
ser der Christen, sowohl sreye als Sklaven, nebst
der Kirche da! Bagno di St . Lucia, und di San
Scbasiiano, mir dem größtenShell der .Iuden-
Häuser, hierdey geplündert, und groß Elend
und Schaden angerichtetvoordcn. Und es wür¬
de allzu weiträumig fallen. hier alles .anzufuh-
ren. Um nun in .dieser kläglichen Historie wei¬
ter fortzufahren; so ist der >Sida Tunez nicht
ausser Acht zu kaffen, als welcher der Ursacher
dieses Elends ist. Dieser-Sida Tuner-, als der
Sohn des.alten Bay, hat seine Zuflucht zu den
Algierern genommen aus deren ihr Territorium
er noch seine Equipage, viele Mristen-Sklaven
und Renegaten, in Salvo gekracht, welches aber
der dasige Baffa von Algier nicht gut geheissen,
dahcro er sich-anderswohin mit wenigenr Geld,
einigen Edelgesteinen und grossen Diamanten,
die er bey sich tragt , retirirt hat. -Nichts desto-
weniger befinden ivir uns festhero in der Angst
und Forcht, zum zweytemualm eine Plünderung
zu fallen., die sodann zweiffclsohne arger feyn
würde, als das erstemal, da wir, GOTT  sey
Dancki noch mit dem Leben davon gekommen sind.

. Neapolis, den 17*  Jul.
Als derKayftrlich- Königliche Ambassadeur,

Printz Estcrftasy, .feine Audientz bey beyden Kö¬
niglichen Majestäten gehabt; so redete derselbe
in lattinischer Sprache den König, die Königin
aber in teutscher an , in  welchen beyden Spra¬
chen auch der König und die Königin wiederum
antworteten.

, 'Lissabon, den ,?o. Julil.
Mit .einem Briese von Pondrchery.vom Mten

Dctodrrs 17t 1* hat man Nachricht erhalten, daß
die Frantzosen sich auf der Küste von Malabar
unten an.dem Berge Best) sehen wollen, .allwo

Per Printz von New) ihnen ein Stück Landes
von emem.Canonen-Schuß im Umfang zugestan¬
den hat , und zwar unter der Bedingung, daß
.sie ihn gegen die Maratten , die sich allda mit
Gewalt einzunisteln suchen, beschützen sollen. Fer¬
ner bemühen,sich.die Frautzoftn zu Earouare, ei¬
ne halbe Melle gegen Norden von Augedive,
nicht weit.von Goa, eine Colome anzulegen, urw

.die Portugiesen.zu bereden, daß alsdann die
Frantzösischen Küsten- Bewahrer sich aus dieser
neuen.Eolonie sehr leicht mit den Portugiesen ver¬
einigen können, um die benachbarte See desto
leichter von den Sce -Raubern, Augria, Mclcn-
.dria und Bonzulvö, zu bestehen, die -schon seit
einten .Jahren , zum .größten Nachtherl der Eu¬
ropäisch- Asiatischen Handlung, dieselben durch¬
streifen uno unsicher machen. Durch, dieses
.Mntel wird die Handlung zu Goa wieder, wie
vorhin, blühen, und-es wird eine grosse Menge
Maaren von Bengale und der .Küste Coroman-
d.el dahin gebracht werden. Der Marquis von
.Tavora , Vrce-Konig Des Portugiesischen Indien
zu Goa, hat aus die Nachricht, daß die Enge¬
länder ihre Fahne von der Mauer zu Melmpor
oder St . Thomas weggenommen., den Baron
von Vieiorie, der ein Schweitzer Wer Ingenieur
In Portugiesischen Diensten ist, dahin beschicket,
.um im Nahmen Sr . Portugiesischen-Majestät
Besitz davon zu nehmen,, woraus ihm bey seiner
Aukrmfft von der Raths -Versammlung von Gon-
delurs geantwortet worden: Daß mau noch zur
Zeit an diesem Orte keinen andern Herrn , als
Se . Groß-Brrttannische Majestät erkennet. Wel¬
ches aber der -besagte Baron widerleget, und
deutlich gezeiger har : Daß dieser Orr von alten
Zeiten.her derEronePortugall gehöret habe. Der
Baron ist hierauf nach Pondichery gegangen,
um fernere Befehle von gedachtem Viee- König
zu erwarten. Der Herr Dupleix, Gouverneur
der FrauzösischeuHaupL-Stadt , bezeugte ihm all¬
da grosse Eure, mit der Versicherung,,daß er
alles, was ihm möglich wäre, zum Dienste des
AllergerreuestenKonigs auwenden wurde. Der
gedachte Ingenieur hat sich bey dieser Gelegen¬
heit dermassen bey-dem Nabod von Arcate .inst-
nuiret, daß derselbe die Portugiesen wieder in
den Besitz der besagten Stadt St . Thomas ft-



%tn,  und die Engeländer völlig daraus vettrei-
den will.

Tut'« , dena. Augusti.
Als jüngsthin die von dem Pabstl.Nuntio dem

Printzen von Savoyen überreichte geweyhereMin-
dein derSchau ausgestellt wurden, so sind einir

r ... flg davon entwendet worden, ohne daßjman den
Urheber davon entdecken können.

Madrit, den-r.Augusti.
Ehe Ihro Majestät zur Abreise der Herzogin

von Parma Dero Einwilligung gegeben, haben
Dieselbe zuvor das Leremomel eingerichtet wissen.wollen; Anbey wird wegen der ehelichen Ver¬
sprechung verdungen Printzeßiu von Parma mit
dam PrinM von Conti, die nöthlge Verfügung
gemacht werden.

Modena, denr.Augusii.
' Man wirbt tit Graffagua ein neues Regiments

Ê welches den Namen des Todes bekommen wird,
der EapitainSabbatim ist zum Oörisien desselben
ernennet worden.

Belgrad in Pommern, den4.Augusti.
' Den L7.Julli schlug der Donner in dem Dorf
Nassow, in bas Haus des Herrn vonMonehow,ein, ein Strahl fuhr durch den Schornstein her¬unter, sprengte die Lhüre im Haust mitten ent-Lwey, ein andererStrahl fuhr durch dewKachel-

^ ^ Dfen in die Stube, und todteie daselbst eineabe-s liehe Dame, so nähete. Sechs Schritt mn  ihr
saß ein Fraulein und betete, die tödtete dieserStrahl gleichfals, ohngefehr7. Schritt davon
stunde die Haus-Mutter und.redete mit ihremSohne, der Fahnen-Juncker unter dem Printz
Moritzischen Regiment war, und ein kleiner
Sohn von9. Jahren stand neben ihr', alle drey' wurden von diesen Strahl so getroffen, daß bey-
de Söhne sogleich todt hinfielen, die Mutter aber
käme wieder zu sich selbst, der Schäfer, so»auch
in der Stube war, wurde zu Boden geworfen,
der sich auch wieder erhöhtet. Hingegen ist ei¬
nem kleinen Kinde, das mitten in der Srude ge¬
standen, nichts geschehen. Die todten Cörper
und das gantzeHaus und alle Meubles röche sehr
ftarck nach Salpeter undSchwefel.

Halle, den6. Augustr.
Heute ist Las Wasser dergestalt gefallen, daß

man diesen Abend zum Rirölaus-Lkore wiederaus- und eingehen tan. Der gütige GOLt, dem
dafür hertzlicherDanck gebühret, hat auchmder
gestrigen Nacht eine noch grössere Gefahr von die¬
ser Stadt adgewendet, als diejenige war, der sie
sich gestern ausgesetzt sähe. Es entstund nemlich

UM die Mittetnacht-Stunde ein sehr gewaltigerSturm-Wind, nach weichem sich eine über der
Stadt schwebende Wo'cke dergestalt herabstuckte,
daß es gantz ersch?.ocklrch anzusehen war, und
.man.alle Augenblicke, einen Wolckenbruch be¬fürchtete; es erhob sich aber bald wieder ei«
Sturm, und die Wolcken zogen Ich zusehendsm
die Höheworauf  ein sehr mäßiger Regen er¬
folget ist.

Prag, dm 9.  Augusti.
Die jüngst-gewesene grosse ttugewitter haben

hin-und wieder aus dem Laude sehr grossen Scha¬
den verübet: an manchen Orten iß das Gerreyd
in Grund und Vogen geschlagen worden, und
von denen grossen Wasser- Ergiessungm sind
Felder, Wiesen und Gärten überschwemmet und
dadurch viel gelegenes Heu und Feiv-Früchte von.Lern,.häufigen Wasser weggefülM worden. Man¬
cherOrten ist der Hagel in Grösse von Hüner-
nnv Ganst-Eyer gefallen, und wo solcher hiuge-
siallen, ist an Feld-und Gatten-Früchten, ja so
gar an denen Bäumen vieler Schaden geschehen.
.Ueber dieses hat das ttngewitter vieles Gesiügels,
ja so gar Schaafe tobt geschlagen, und von dem
starckeu Wrnd find Bäume mit der Wurtzel aus
der Erden gerissen worden. Letztem Donnerstag
wäre allyier der Laud-Tags-Schluß.

Versailles, den io.Augusti.
Es haomzŵ'D^'o^ omgl.Hoheit, der Dau¬

phin, in der Nacht vom- ten auf den roten ock-ses, eure grosse Engbrustlgke.it gehabt, allein Die-
Me hat nicht lager als 1.  bis3.Stunden unge¬halten, und sich hierauf sehr veriuinoerr. Es
sind auch die Kmder-Pocken bereits völlig heraus,
und hat Die Supt>oracioB angelangen, man stehet
auch schon einige Blattern, so verdrocknet und
dürre worden, .über dieses hat sich das Fieber,
welches sich alle Abend sonoren tiesse, desgleichen
die Kops-Schmertzen sehr vermindert. Ihro Kö¬nigs.Hogeic, die Madame ia Dauphine, ist feit
dermancktzelt Dero Gemahls nicht von Demsel¬
ben gekomluen, ungeachtet Iaro Hoheit aufs in,
stauolgste er,ucht woroen, Dero Person zu schö¬nen. Der Königl. Spauhche ausserordentliche
Ambassadeur, Don Jame Maffoues de Lima,
hat den ck,.■■} o>e;>s ferne erste besondere Audientz
bey Ihro Äajcstat oem König und der Königin,gehavt. Die Briefe aus Sarlat, einer Stadt
am Fluß Sarlat, in der Provintz Perigvro kön¬
nen mcht genug den Jammer beschreiben, welchen
in vasiger Gegend im vorigen Monat das Gewit¬
ter und der gefaüer^ Hagel verursachet hat, in-

-f-

-t-
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DE MsGetrayde, wieauchdieWeinstöcke ver¬dorben und verschieoene Häuser rumirer worden»
Nieder.Elbe/ den u .Augusti.Die Holländischen Zeitungs-Blätter haben zu¬erst verbreitet, daß der Englische Consul, ohneAvsihied zu nehmen, unvermutet von Genna ab-Lereiset, und daß die ansehmichsten EnglischenKaufleure im Begriffe waren, iym mit ihren Gü¬tern nach Port -Mahon zu folgen. Wir können«ns sichern Briefen melden, daß die gantze Nach¬richt erdichtet fey, und daß der Englische Consulbis diese Stunde sich noch zu Genua aufhalte,und keine Mine mache von da abzugehen.

Cölln, den r6.Augusti.
Nachdem ein Hoch-Eoler Magistrat hiesigerStadt vor mehr als 8. Monaten die Nachrichtenbekommen hatte, daß verschiedene Faß verfälscht-oder vettünstelter Weine den Rhem herunter inhiesige Stadt eingeschlichen waren, und darmitHandel getrieben werden wölke, weshalben undum solchem schädlichen Unwesen in Zeiten vorzu-kommen, setzte derselbe alsobald eine Commißion«jeder, welche darauf die Keller visitiren, dieWeine probire», und diejenige, welche nicht rembefunden worden, sondern vielmehr mit einemArgwohn beladen, durch besonders dazu beeyde-te erfahrne Kaufieute und Faß -Binder genauuntersuchen und schärfer prüfen liesse; hierausnun erfolgtê daß am -»tcK vkkjcs8. Mver,wel¬che für dergleichen verkünflelte Weine erkennetworden, an hiesiges Rhein-Ufer geführt, solchenLurch veLGewalt-Gericht-Dieners oieDödeuem-geschlagen, und der Wein also in Len Rhein ver¬schüttet worden, durch welches Erempel verhsf-jentlich denjenigen, so dieses betroffen, undallenandern künftighin die Lust vergehen wird, dieWeine zu schmieren und zu verkünstekn, vielwe-niger sich unterstehen, solche auf hiesige Reichs-Stadt zu versenden; indessen müssen alle Weine,so man künftig herein bringen will, die Prüfung«ussteherr̂ und darf auch kein Küfer oderFaß-Dinver-Meister, noch Gesell in denen Kellern,welche ihnen anvettraM werden, das mindesteanders, als die allenthalben erlaubte Faß-Brand-und Schönung gebrauchen, wozu dieselbe mit¬einander auf dem Faß-Binder Zunft-Haus mit¬telst abgelegten körperlichen Eydes verbundenworden.

AVERTISSEMENTS,
Zu Anfang nächst- bevorsieheirder Herbst-Messewird die neue vermehrte und verdrfferie Auflagevon Boltzens Einleitung zum Alvirungs-unv Rech-nungs-Werck5 dessen vermehrter Amr-Reoner, in-gleichen desselben Amts- uno Gerüchts-Acluarars .m 6.Theilen, in 4to unrer allergnädigstcn Kay- ,ferüchen, wie auch König!. Pohln. uno Churfurstl.Sächsischen Majest. Majest. pnvUc-§ii8, im Mul-tzi'ichen Buchlaoen in dem Römer 3 2. fl. zu habenstylt. Dieses gantze Merck, so 174. Bogen be-tragt , ist auf sauber weiß Pappicr mit neuerSchrift gedruckt, und wird nach Verlauf derMetze unter dem ordentlichen Preiß »2. fl. 40. fr.nicht tonnen erlassen werden. Denen vielen Lieb¬habern, so sich, wegen des zu spat erhaltenenAvmiffements beklaget , wird der UrLnumerLNOnssTermin annoch bis u/cimoAuguftihiermit am Ge¬fälligkeit prolongiret.

privilegirte» Reichs-Lotterie herbey nahet, alsavertiren die authorisirlen4. Haupt- Collectvres,Herr A<ä.Nordmann, am kleinen Hirsch-Graden,HerrIöh . David ChristophFriedel, Hanoelsmarmin der Schnur-Gasse, HerrlJohannes Westphal,auf dem Minen Kornmarckr, und Herr aä.  Die- % _senvach, auf der Zeit im Turckenschuß, daßihnen noch gantze Loose äfl. , 8. halbei fl. 9, vier¬tel » fl.4. z0. kr. und achtelä fl. 2. , 5ft-, zu haben,mit welchem genügen Geld 8448. Gewamste vonfl. JOOQO. 20000, IOOOO, 2, a sQOO. 3. 32000,0. Ä1500. 50. ä iogo. je. zu erlangen seyn, wor»unter das geringste 27. fl. stst, und weiter nichtszugelegt wird. Wer sich also hierbey noch zu in-tcrdiiren gedenckt, wolle sichbald retvlviren.', eheder geringe Vorrath der Loose aufgehet, oder wiebey vorigen Lotterien geschehen, Aufgeld bezahltwerden müsse. Zlir achten Casien-AMts-Lvttereekostet ein Loos zur ersten Classe nur 40. rr. oderfür alle4. Aasten fl. 7. jo.  kr. Sie bestehet aus9000. Loosen und gleichwohl 5028. Gewinnsten,daß also nicht einmal 1. Fehler gegen j . Tresterkommt, die Plans , sograu-, -u haben, zeigen einmehrers. Zur Ravensteiner dritten Elaste, dieden ag. Aug. angehet, sind auch noch gantze,halbe und viertel- Loose zu bekommen.
D '- les ] ou rn  ALift wöchentlich viermal bcy denen Serlickschen Erben und auf alle » Post -Aemter«MvlltMs, Dienstags,FrkdWsMdSEstGs zu haben; wird Mr Hey Hrn.Sechn auLMede^
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AründlicheDeweiße/
Daß der Rhein-Wein nach sei¬
nem inneren Weesen und allen des¬
sen Eigenschassten, acht- gut »und gesun¬
der Wein seye, so bey jetziger imSchwang
gehender Wem -Gchnnererey auf keine

Weiß könne verfälscht werden, und
also am sichersten zu trincken seye.

gefertigetvon

G. C. S.’irjCfn-tt/f'
Med. Dre 6c Prof. publ. Ordin,
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)̂ EHr als zu viel ist es der Welt be-
.(»> kannt , daß so wohl von ungelehrten,
) % )  aber doch Gewinnsichrigen , als
^ auch Gelehrten und sonst Vernünff»

Ligen der R em - Mem gar offt für verächtlich
und gering seyeausgeschrien, ja für ungesund und
schädlich theils überhaubt, theils in gewissen Um-
ständten, seye beschrieben, oder vielmehr verileinert
worden,

Und dieses zwar nicht so wohl aus Lieb und
Erkanntnuß der Wahrheit , als vielmehr gantz
unwissend, oder besser zu sagen, aus gewissen und
besonderen Absichten, so man bey Untersuchung der
ohnverfälschten Wahrheit übergehen und ver¬
schweigen will.

Mann wird also nur einige, aber doch sichere
und wahre Beweiffe beybringen, durch welche
hoffentlich genugsam wird dargethan werden, '

A L Daß

{
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„ Daß der Rhein - wein eigentlich achter se,

A Wem zu nennen seye; he

„ Daß er in Vergleich aller auch sonst be-
„ rühmrer Weinen annoch einen besonderen
„ Vorzug habe ; ga

R
„ Daß er auch von jedermann gany ohn»

„ schädlich , ja vielmehr zur grösten Gesund-
„ heit sowohl überhaupt , als auch in denen
„ besonderen und ausgenommenen Umbs je?
„ standen könne genossen werden , ge

Lv>
„ Und dieses zwar desto sicherer , da er ru

„ bey jetzt im Schwang gehenden Wein - m
„ Schmierereyen keines Weegs könne ver - m
» fälscht werden . $

Doch alles dieses ohne den geringsten Nach - ^
iheil anderer so wohl angrantzenden,als auslän- ^
dischen Weinen, sondern nur den wahren Rhein- *
Wein von so vielen ihm austgebürdeten bösen -
Würckungen frey zu stellen, und deren Nichtig, n
feit jedermann an Tag zu legen. ^

Zu welchem Zweck nicht nothwendig scheinet ^
eine genaue Untersuchung aller Weinen durch ih- n
re gegen einander habende Verhaltnuß an- und
darzustellen, weilen doch alle auf das genauest ^
hierinn gemachte Chymische Feuer* Untersu- Q
chungen keinen sicheren Ausschlag geben können, ^
Er daß der Rheinische Brand-Wein oder.bes¬

ser
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Htev ftr Wem -Geist am Geruch , Geschmack, Rein¬

heit und Gebrauch allzeit vorzüglicher und nützlr,
, r cher seye, als alle andere,
t be¬
eren weswegen nur allein die allgemeine und der

gantzcn Welt bekannte gute Eigenschafften des
Mein -Weins zu beweisen, oder vielmehr nur

syn - *u beschreiben seynd;
und-
enen was ein Wein überhaupt seye, weiß schon
tmb- jedermann: daß solcher herkomme von jenem aus-

gepresten Trauben -Safft , so man Most nennet,
welcher hernach durch die gehörige Wein - Jäh-a er rung in würcklichen Wein verwandelt wird,wann

)ein- nemblich durch die beständige innere Regung und
ver - zioch lang im Faß anhaltende 'Bewegung der

Most sich erhitzet, wodurch dessen öhligt-wasseri-y j. ge, säuerliche, tartarische, und sämbtliche Be-
stand »Theile flüchtig und erhöhet werden, doch
so, daß die feine und wahre Wein -Theile in ge,
wiffem Grad der Vermischung vereinigt beysam-
men bleiben, da sich indessen die unreinere Theile
nach und nach als Hessen absönderen, und end¬
lich als Satz zu Boden fallen, alsdannn wird sol-

einet Tranck von jedermann Wein geheissen, er
h lll  mag nun gut oder schlecht seyn.

Damit also der Trauben - Most zu achten
*ufc'* wahren Wein werde, so kommet das gantze Werck
y auf die gehörige Wein - Jährung an : daßsiemmb-
"kn, 91 2 lick
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lich weder übertrieben, noch auch zuruck gehalten,
oder nicht zu frühzeitig gar erstickt werde.

Dies Wein -Jährung aber wird allhier amRhein
nicht allein gehörig , sondern auch mit gröstem
Vorthcil und im besten Grad vollbracht, dann
alle hierzu nöthige Erfordernuffen in dieser Lands-
Gegend recht beyeinander gefunden werden, daß
auch nicht ein eintziger Vortheil abgehet.

Der Grund erstlich des gantzen Rheingaues
und anderen angräntzenden Orthen , ist rheils
kißich, theils sonst der besten Arth

Auf solchem wird die beste Gattung Trauben
mchrentheilsRießling, wie auch Orleans gepflan-
tzet,

Und dieses Zwar an denen gantz gemäßigt-
rrhöheten Gebürgen oder vielmehr Anhöhen,

Deren ganye Lage in der Sommer Seithen
ist, wo die Sonnen -Strahlen von Morgen biß
gegen Abend beständig darauff fallen, und durch
ihr natürliches zuruck prellen sich dergestalten ver¬
stärkten, .daß auch bey kältern und schlechteren
Jahren dannoch die zur Trauben -Zeitigung ge¬
hörige Hitze hervorgebracht wird.

Das innere Erd - Reich führet in der gantzen
Gegend lauter Ertz und Metallen mit sich, be¬

sonders
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sonders ist es sehr Eißenreich, durch welcher mi-
nersljsche Ausdünstungen und Trieb - Krafft
das gantze Wein Gebürg aufs kräfftigste gestärckt
und begeistert werden muß ; dann nirgends wird
man so viele Eißen- und der besten Schiefter Ley-
hen-Gruben beysammen finden, als wie in dieser
Gegend , wodurch auch die berühmteste warme
Bäder und Sauer -Bronnen , als Schlangen-
Wiß -Baad und warm BaadbeyAßmannshaus-
sen, Langensältz, Schwalbach - und Sickinger-
Sauer - Wasser schier einer an dem anderen her¬
vor quellen, welches gewiß lauter Beweißthümer
der besten unter - irrdischen Ausdünstungen seynd.

Diese so krafftige und beständig auffsteigende
minerglische Geister werden sambt denen auffs
starckst versammleten Hitz- oder Sonnen -Strah¬
len durch die nächtlich auffsteigende haüffige Aus¬
dünstungen des so vielen zusammen lauffenden
Rhein - und Mayn -Gewässers, nicht sowohl ver¬
mischt und gemäßigt, als vielmehr zusammen ge¬
bunden, und darnieder geschlagen, hierauff als
der beste Trieb und Stärck in die Wein -Stöcke
eingesauget werden.

Bey allen diesen schon so vielen und grossen
Vortheilen kommt noch hauptsächlich hierzu
das gemäßigte und zarteste Gin ™ oder Welt-
Lage der Rhein Gegend; Krafft welcher die Trau¬
ben zu gleicher Zeit blühen, wachsen, und Mi-

A4 M
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gm , Md gegen Michels-Tag schier allzeit gekäl-
tett werden; Au welcher angenehmen und besten
Herbstzeit der Most am sichersten in die recht ge¬
hörige Wein -Jährung allein eingehenkan, wei¬
len solche alsdann weder durch die Hitz übertrieben,
noch durch die Kälte zuruck gehalten wird.

So kan dann in Betracht einer solchen schö¬
nen und zum Wein -Bau recht vortrefflicbenLands-
Gegend nichts anderst von der Natur selbstenber-
vorgebracht werden : Als nur allein ein wahrer
und eigendlicher, ja allen anderen recht vorzüg¬
licher und gesundester Wein.

Auch eben deßwegen ist sich gar nicht zu ver¬
wunderen.' warum alle bekannte Haupt -Tugen¬
den eines recht guten Weins schier allein bey
hiesigem Rhein -Gewächs oder doch in viel höhe¬
ren Grad , als bey allen anderen Weinen gefun¬
den werden , er ist nemlich sehr angenehm und
lieblich im Geschmack , auch nur dessen Geruch
stärckt das Hertz und erquickt den gantzen Men¬
schen, wie nicht minder ist er von allen Satz und
Unreinigkeit dergestalten gereinigt und gelautert,
daß seine Färb wie das feinste Glaß hell und
durchscheinend ist, auch biß aufden letzten Tropffen
klar lasset; Endlich ist er dabey so Daufferhastc
und Bestands , daß er zu Land und Meer, ohn-
eracht des beständigen schlagens und rüttlens, in
die entferneste Länder ohne abzufallen sich führen
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lasset, viel mehr wird er von Tag zu Tag besser,
so wohl ruhend im Keller, als nahe oder weich
verführt.

Obwohlen also in Francken ein fehrhauffiger
Mein-Bau ist, so kommt er doch aas vielen be¬
weglichen und folgenden Ursachen niemahlen depr
wahren Rheinwein auch nur in etwas bey.

Dann sie haben kein so gute Gattung-Trauben,
und pstantzten sie auch solche, so würden sie niemahls
zur Zeitigung kommen.

Indeme ihre Weinberg viel zu hoch,
Und liegen mehrencheils sehr weit vom Wasstr,

also daß sie ohnmöglich genugsam können befeuch¬
tet werden, indem der Mayn bey hitzigen guten
Wein-Jahren so klein und wenig wird, daß man
än Lenen mehresten Orthen durchwaden könne.

Auch mangelet ihnen die besondere Trieb-Krafft
deren unter-irrdischen Ausdünstungen, weilen ihre
Wem- Gebürg nirgends Mmeralien bey sich
führen.

Und was noch die grösteVerhindemuß machet,
ist das schon viel kältere Clima oder Erd-Lage,
weßwegen auch der Wein-Herbst allzeit um 14.
Täg späther,als am Rhein eingethan wird, wo
die nach Burckards- Tag schon starck anwachsende

^l 5 Kalte
)
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Kälte die gehörige Wein -Jährung wo nicht gantz
erstickt, dannoch verursachet, daß der Most nur
in sich oder auch unter sich jähret , folglich sich nie¬
mahlsrecht auskläret und säubert , sondern allzeit
noch unrein und Crud bleibet,und deswegen so leicht
in denen ohnehin sehr engen Urin - Gefässen stocket,
oder doch niemahls, wie der zarte und verdünte
Rhein -Wein , den Urin abtreibet.

Daß die Elsässer-Necker-und Mossel-Weine
denen Rbein-Weinen in der Güte bey weitem nicht
beykommen, ist ohnsreitig.

Die frembde , besonders Frantzösische Weine
seynd noch weniger mit denen wahren Rhein-Wei¬
nen zu vergleichen: Dann obschon die beste Gat¬
tung Trauben die nemliche Orleans wie zu Rü-
desheim gepflantzet werden , so ist dannoch der
inFranckreich daraus gemachte Wein allzeit trüb,
dick, öhlrcht und blöhend, wo hingegen der zuRü-
desheim im Rheingau aus denen Orleans Trau¬
ben der allerlieblichst, kräfftigste, hell-und durch¬
sichtigste, auch dabey dauerhaffteste Wein wird.

Diefr so mercklich und augenscheinliche.Unter-
scheid beweißet gantz klar, daß zum guten wahren
Wein machen jenes gemäßigte Clima , so allein
am Rhein gefunden wird , gantz nothwendig
gehöre.

Weilen also in Franckreich die Erd-Lage schonviel
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diel hitziger, daß die Trauben zu Ende deren Hunds-
taqen schon völlig Zeitig seynd, und folglich die
Wein-Laaß bey annoch sehr hitzigen Tagen ein-
fallet, wodurch die Jährung, wann sie biß zu ih¬
rem gehörigen Grad und Endigung solte gebracht
werden, gantz natürlich übertrieben, in die Eßig-
Jährung nothwendig singehen wüste: So spun¬
den sie deswegen den Most mitten im Jähren
mit Speck und Dreck in Fäßer oder Gläßer ein,
damit sie nur dem natürlichen und wahren Wein
etwas gleiches Getränck erhalten mögen; daher
auch solche Weine allzeit dick, trüb, öhligt und
hitzig bleiben, schäumen auch hernach im auff-
machen,e eben wie Vas Nieder-Sächsische Bier,
oder Brüh-Han, welches auf gleiche Weiß ohn
vollbrachter Jährung also bald jfest verstopffet
wird, und eben deswegen sehr schädlich und un¬
gesund ist.

Auf eben diese Weiß seynd die Ungarische und
allein gleich hitzigen Climen gemachte Wein zu
beurthelen.

hieraus last sich auf die Italienische, Span¬
nische und andere in noch Hitzigern Ländern ge¬
malte Weine gar leicht und sicher schließen,daß
solche vielmehr noch gantz ohnverjohrene dicke
-Möst sevnd, so theils durch Kochen in denen dar-
zu verfertigten Keßlen, wie das Bier, und der
hiesige Krauter- Most gemacht werden, theils
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durch andere Küntzlereyen gantz süß müßen erhal¬
ten werden , dann so bald sie nur anfangen zu
fahren, so seynd sie auch schon verdorben, weß-
rvegen solche Wein M̂öst auch alle Jahr müßen
ausgedruncken werden , weilen sie wegen ihrer
Unvollkommenheit von keinem Bestand und
Dauer seynd.

Und dieses zwar, wie hitziger die Ländere mehr
gegen die Linie oder den Durchmeßer des Erd-
Krayß gelegen sevnd: also daß wegen der all zu-
grcssen Hitze solcher Landschafften, wie in  Nor¬
den wegen der Kalte , endlich gar keine Weine
mehr können gemacht werden;

Dadrro nur zwischen dem zoten und soten
Grad der Mittag -Linie allem Wein -Wachs ge¬
funden wird , dann über besagtem zoten Grsrd ist
gar kein Winter mehr, sondern allzeit Sommer,
also daß an dem nemlichen Stock zugleich blühen¬
de , wachsende und reiffe Beer , ja Trauben ge¬
funden werden,weswegen auch niemahls ein Wein-
Herbst seyn kan, sondern es müßen die Trauben-
Weere als Rosinen aufgedörret und also verkaufft
werden, wie dann auch der letzte Wem -Bau in
diesen hitzigen Länderen ausizpem Vorgebürg der
guten Hoffnung fortgepstantzet wird , so die
Frantzosen von Burgund aus dahin angelegt ha¬
ben,

So ist dann hoffentlich genugsam bewiesen,
Daß
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daß der Rhein >Wein eigentlich achter Wem
seye; weilen er die gehörige Wein * Jährung auch
Ley schlechteren JahrS - Gängen dannoch gewiß
vollbringet/

Daß ihm auch mit allem Recht annoch ein
grosser Vorzug vor allen anderen Weinm ge¬
höre, weilen er alle auch nur ersinnlicheVorkheile
zu einem ausnehmenden guten Weinwachs bey-
sammen hat,

Wie dann auch die in dem Rhein/ -Wein al¬
lein Vergesellschaffte Haupt - Wein - Tugenden
denselben auffs höchste veredlen, und als den be¬
sten unter allen Weinen erheben, ja sie machen
ihn zum würdigsten Fürsten-Tranck.

Doch alles dieses würde den Rhein Wein sehr
wenig schützen, wann er nicht zugleich gantz ohn
schädlich , ja vielmehr zur grösten Gesundheit
so wohl überhaupt, als auch in gewissen ausgenom¬
menen Zuständen von jedermann könne genossen
werden.

Obschon niemand an des Rhein . Weins hevk-
samer und gesunder Würckung , wegen dessen
schon bewiesener feinsten Reinigkeit, wie auch
auffs genauest eingetheilter Verhaltung und
Grund Mischung seiner Bestand - Theilen, auch
nur dm geringsten Iweiffel haben sötte,

So
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Go finden sich dannoch zu allen Zeiten sebrvie-

le auch unter dencn Gelährten, besonders der Artze-
ney-Verständiqen , folglich auchunter denen jeni-
gen, so ihres Raths leben, welche gantz verächtlich
von dem Rheinwein geschrieben, ja solchen als
ungesund und schädlich angegeben haben.

Und dieses zwar entweder überhaupt oder dan¬
noch zum Theil: Weilen er nemlich den mehre¬
ren Wein -Grcüt vor allen anderen Weinen an¬
setze, wie auch ein ftarcke Sauere bey sich führe;
oder doch gewiß den menschlichen Gr in und
dessen Schmertzen, wo nicht verursache, dannoch
starck vermehre.

Diejenige , so den Rheinwein überhaupt für un¬
gesund und schädlich ausruffen und dannoch kei¬
nen eintzigen auch nur scheinbahren Beweiß dessen
b'eybringen, solche zu widerlegen, scheinet nicht
der Mühe werth zu seyn, dann ihr Absehen nur un¬
gerecht, partheyisch und verläumdisch ist.

In vorigen Jahr hundert aber wäre ein gewisse
Lehr-Art deren Chymrsten, so den Wein -Stein für
die Haupt - Ursach deren mehresten Kranckheitm
öffentlich angegeben, und dahero ware bey ihnen
der Rheinwein wegen seines fo häuffig bey sich ha¬
benden Wein -Steins als der schädlichste Getranck
verworffen, werten durch solchen entweder der
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Wein -Stein im Menschen gezeugt oder dannoch
alle Tarcarische Kranckheiten unterhalten würden.

Nach der Zeit aber haben ebenfals die er¬
fahrenste Chymisten durch viele gemachte und
widerholte Proben qantz klar bewießeti,
daß der vom Wein angesetzte Wein -Stein keines
weegs aus harter zu Stein gewordener Erden be¬
stehe, sondern vielmehr ein dem menschlichen Kör¬
per sehr angenehmes und nützliches, auch dabey
leicht auflößliches Weeßen seye, indeme er schon
bey siedenden Wasser sich gantz und gar verkoche,
dahingegen aller Sand und Steine vom Menschen
zu feiner Zerstörung einen viel stärckeren Grad
des Feuers ertzrdere. Ja er ist ein solches weeßent-
liches Haupt -Saltz , so stlbsten das bewerteste Artze-
ney - Mittel gegen alle so genannte Tartarische
Kranckheiten von sich dargibt.

^olte aber dannoch jemand wegen dem vielen
Wein -Stein einigen Anstand haben, so darff er
nur etwas alteren Rhein-Wein trincken; dann
gleichwie er von denen jüngeren Rhein - Weinen
allein angesetzt wird , also verzehren denselben
widerum die ältere biß auf das geringste Sand¬
körnlein; ja in diesem Wein - Stein oder bester,
weßentlichen Wein -Saltz ist die dauerhaffte Be¬
ständigkeit und fürtreffliche Gesundheit deren
Rhein -Weinen gantz gewiß zu suchen und zu fin¬
den, indem derjenige Wein , so in denen recht dick



iC ® ( o ) E>

mit Wern -Stein beschlagenen Faßern auffbehalten
wird/ biß über hundert Jahr ohnverderblich bleibet,
so verzehret also vielmehr der Rhein -Wein den
Wein - Stein , und widerstehet allen davon her-
geleitheten Kranckheiten.

Andere verwerfen den Rhein-Wein und bat¬
ten ihn für schädlich wegen seiner offenbahren
Säuere : daß solche durch täglichen Genuß des
Rhein-Weins im gantzen Leib, besonders aber im
Geblüch vermehret werde, und folglich eine sehr
schädliche Jährung bald im Magen , bald im Ge¬
blüts)/ bey denen mehresten aber im Kopff, ent¬
stehen müsse, wodurch schier alle auch die hitzige
Kranckheiten verursacht würden.

Gegen solche Holländische Jährungs - Geister
haben gleich daraus andere sekr bewehrte Män¬
ner ebenfals Holländer so häussiH und Bund -Fest
geschrieben, auch durch ihre kräfftigste Beweiß-
thumer so viel dargethan , daß bey jetziger gelehr¬
ten Welt kein vernünfftiger Mann mehr, wohl
aber viele in denen älteren so wohl als neueren
Artzeney- Schrifften und Lehr-Arth unerfahrene
und dannoch hochgelehrte, solcher Meynung auch
nur im gerinsten bey pflichten.

Dann weder im gesunden Zustand, noch auch in
Kranckheiten, ausser im verdorbenen sehr schwachen
Magen und bey kleinen Kindern zuweilen, son¬

sten
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sten abermsehr wenigen Zufällen gediehet auch
nur die geringste Verrichtung im menMchen
Cörper durch die Jährung der Eßig*Säuere,
noch viel weniger einige hitzige Kranckheit, weilen
alle hierzu erforderliche Umständ in unseren Cör¬
per gantz und gar abgehen:

Auch die Theile und Sässt im gantzen Men¬
schen, wann er schon alltäglich lauter Rhein-
Wein trincket, und besonders das Geblüth lassen
dannoch niemahls einiges Zeichen der Eßig-Säuere
von sich spühren, eö mögen die Versuche angestellt
werden, wie sie nur immer wollen und können;
wohl aber werden alle feste und flüsige Theil des
Cörpers durch die stqrcke Hitz öffters faulend und
stinckend:

Der Fäulung hingegen widerstehet nichts mehr
als was Eßig-sauer ist, wie dieses ein gantze be¬
kannte und ohnwidersprechliche Sache ist, so alle
Köch undLöchinnen bezeugen müssen:Daß ein
Wildprett oder sonst bald faulendes Fleisch in Eß-
sig gelegt könne frisch und gut erhalten werden,
auch wissen sie bey Verfertigung eines Häsens-
oder Gäns-Bfeffers wie auch bey der schwachen
Karpfen-Brühe am allerbesten, daß der Eßig
kein Geblüth dick gerinnm lasse, sondern vielmehr
verdünne und lang erhalte.

B Eben
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Eben dieses findet man auch bey hitzigen böstn

Kranckheiten: daß solche am sichersten durch den
Gebrauch deren Eßig - säuerlichten Sachen kön¬
nen vermeidet und am besten cumet werden.

Also haben die alte Römer die beständige Ge¬
sundheit ihres Kriegs - Heers dem mit genügst
men Wasser vermischtem Eßig als ihrem bey dem
Kriegs - Zuge allein erlaubten Tranck gantz ver¬
nünftig zugeschrieben, daß unter ihren so wohl
aegen Norden als Ägypten und Libien schier be¬
ständig streitenden Kriegs - Männeren 700 . Jahr
hindurch keine ansteckende Kranckheit eingerissen
seye, ausser der Pest , so durch die genaueste Mä^
sigkeit auch kaum zu vermeiden ist;

Obwohlen bey letzter Wiener - Pest dannoch
sehr viele durch beständiges Eßig trincken seynd er¬
halten worden.

Die würckliche Ursach hiervon kan man gar
leicht einsehen, in Betracht : da ,̂ gleich wie alle
aus dem Thier- Reich gemachte Apothecker- Gei¬
ster als der Hirschhorn-Geist rc. durch die Säue¬
re dergestalten gebunden werden, daß sie, ohner-
acht ihrer durchtringenden Flüchtigkeit, auch im
offenen Maß nicht mehr verriechem wo sie sonsten^
so gar in verstopfften Gefasten durchgehen.

r ^ M



Also auch in hitzigen Kranckbeiten wird nicht
Min das dicke entzündte Geblüth durch den Ge¬
brauch alles Eßig -säuerlichtes also bald verdünnet,
sondern vielmehr werden dessen öhligt- saltzigteund
andere wesentliche Geblüths - Theile , wann sie
schon durch die allzugroße innerliche Hitz flüchtig
geworden, und sich würcklich durch verschiedene
Ausschläg äusseren wollen , hierdurch widerum
gantz/est ineinander gebunden, und also dasgantze
Geblüth,wie auch alle übrige Saffte,in ihrem nas
türkichen Weßen und Umlauff erhalten werden. -

wie dieses die Natur bey dergleichen hitzigen
Kranckheiten ftlbsten beweißet: da nemlich allen
solchen Krancken das Fleisch, und was nur nach
Fleisch riechet, von weithem schon durch den Ge-,
ruch mit gröstem Eckel zuwider ist, hingegen seuff-
zen sie nach dem, was nur Eßig -Sauer ist, und
reicht man ihnen dergleichen, so genießen sie solches
mit gröster Begierd und Hertzens Erquickung
Dieses alles siehet man täglich mit Augen; und'
gewiß! können solche verschiedene Würckungm
von dem scharpften oder gantz schlecht mit Wasser
auch sonst vermischten Eßig Herkommen?

Wie viel mehr wird jene von der Natur hierzu
gemäßigte und gantz gelinde Säuere deren Rhein¬
weinen in dergleichm Kranckheiten würcken? sie
muß gewiß das dicke entzündte Geblüth viel ge¬
schwinder verdünnen, wie auch dasselbe in seinem

* natür-
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natürlichen Wesen und Umlauff allzeit und berge-
stalten beständigerhalten, daß es niemahls zu einer
Fäulungsich neige, nochwürcklich eingehe; dann
auch nur dessen Satz , Heessen oder Drußen er¬
haltet das im höchsten Sommer sonst gar bald
faulende Fleisch auf die längste Zeit dergestalten
frisch, als wann es selbigen Tag erst geschlachtoder
geschossen wäre.

Nebst diesem löschet der Rheinwein den sonst
öhnerträglichenDurst sowohl in hitzigen Kranck-
heiken, als auch im gesunden Stand,

Dahingegen die ausländische frembde Weine
niemahls weder den gesunden, noch Krancken eini¬
gen Durst löschen, sondern allzeit denselben sambt
der Hitz vermehren, ausser daß sie mit sehr vielen
Wasser vermischet werden;

' Soll aber wohl ein so schlechthin mit Wasser
vermischter Trüb -dicker Wein oder besser zu sagen
sußlichter Most jenem Krafft der gehörigen Wein-
Jährung auff das genauest und reinste vermisch¬
ten Durst - löschenden Rheinwein auch nur im ge¬
ringsten bekommen ? Ja ! wie ein aus Wasser
und Mehl gantz ohnverjohrner Teig Brod gibt.

wann also das Wein -Trincken in denen hi¬
tzigen Kranckheiten von denen älteren und neueren
Artzney Gelährten verbotten wird , so ist jolches

allem
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allein und allzeit zu verstehen, von denen Grygi-
schen, Jtaliänischen , und anderen sehr hitzigen
Weinen mehr, daher auch das alte wahre Sprüch-
wort : der Ungarische Wein ist der TeutschenTodt,
dann diese seynd in hitzigen Kranckheiten wohl recht
Oehl ins Feuer gegossen.

Der Rheinwein also ist und bleibt das beste
Heyl Mittel in solchen und mehreren Kranckhei¬
ten ausser in ein- und anderen Um-und Zustan¬
den soll er dannoch schädlich und ungesund befun¬
den werden: Daß er nehmlich die Haupt -LZuell,
und Ursach seyn solle des Sandes und Grieß,
Niern -und Blasen Steins , wie auch deren Glie¬
der- Schmertzen,

Nun ist zwar ein sehr schwehres Unternehmen
den Rheinwein auch in diesem Stück gegen die
wichtigste Männer der jetzt lebenden Artzney-Kunst
zu verthädigen, wann nicht aus denen Schrifften
verschiedener anderer eben sehr Gelährten und der
Sach Verständigen annoch has Gegentheil durch
die krafftigsteBeweißthümerköntedargethanwer¬
den, daß der Rheinwein auch hierinnen niemahls
schädlich, sondern vielmehr gesund undcheylsam seye,
und dieses zwar aus folgenden Gründen:

Der menschliche Stein kan erstlich aus keiner
abgenutzten Erden unseres Cörpers hauptsächlich
und als seinem Grundweesen bestehen, wann die

B 3 täglich^
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tägliche auff das genauest gemachte und offtwi-
derhohlte Prüffung -und Erfahrungen augenschein¬
lich beweisen, daß der gantze Mensch manchmahl
kaum so viel Erden in sich enthalte, als zuweilen
nur ein eintziger Stein wäget , wie dann öffters
die gantze Urin Blasen versteinert, und noch da-
bey 2. biß ?. pfundige Steinein derselben gefun¬
den worden, dahingegen ein zu Aschen verfaulter
oder verbrennter Körper kaum einen Huth voll
Aschen zuruck last, so noch darzu mehrentheilsauS
Saltz bestehet.

- Der würckliche Stein selbsten, so er dirrch die
Kunst auch auf das genaueste zerlegt und unter¬
suchet wird , gibt niehmahls mehr Erden von sich,
als nur den sechsten oder noch geringeren Theil
des gantzen,

Wohl aber zerstiebet derselbe, bey solcher künst¬
licher Feiler Aufflösung gantz und gar in einen
schmier-Keeß-artigen scharpffen Rotz und Schleim,
in der Kälte hingegen wird dieses schleurmgte Wee¬
sen alsobald wieder zum Stein.

So ist vielmehr hieraus zu schließen, daß alle
Nirn -Blasen-und Glieder Stein auch so gar die
die bey alten Leuchen versteinerte Adern hauptsäch¬
lich von einem schleimigten dicken- und zugleich
scharpffen Geblüth Herkommen, wann nehmlich
dieses rotzige zehe Weesen in verschiedenen Theilerrdes
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des Leibs einmahl stecket, so kann solches durch die
gewisse Schärpffe deren ohligt und saltzigten Thei-,
len des Weblüths gar leicht zu einem vesten Stein
gemacht undverwandelet werden.

Dahero stehet man auch täglich wie offt und
häuffig dieser rotzige Schleim bey denen würckli-
chen Stein Krähmeren fort gehet, und so bald
er sich verschlaget, und innen steckt, so vermehret
sich der Stein und dessen Schmertzen werden un,
erträglich.

Ohnerncht auch manchmahl bey erstaunlicher
Menge solches abgehenden Schleims, dannoch
nach dem Todt nicht das geringste Zeichen eines
Steins gefunden wird: Dann wie vorgesagt,
weder Schleim allein, weder Schärpff allein,
sondern steckend und zusammen können sie den
Stein verursachen.

Und deßwegen findet man nur alte Leuth,
ausser wann es eine Erbschafft, so mit diesemStein -Übel geplagt seynd, weilen im Alter

DaeGeblüth und alleSafftdesganßenLeibs dick
rmdZeh, wie nicht weniger gantzscharpff, werden.
■ So kan diesemnach der Rheinwein ja auf keine
Weiß die Haupt Quell und Ursach des Steins
gemnnt und gesagt werden, er ist vielmehr das

B 4 sicherste
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sicherste und beste Hülffs Mitte ! in solchen Umbs
ständen: Es mag der Grein nach einmen aus
Er den , oder wie andere behaupten , aus
Gchlenn bestehen.

Dann der Wein Stein bestehet aus keiner
Erden oder Schleim , nochweniger aus der zum
menschlichen Stein erforderlichen Schärst , son¬
dern er ist, wie vorher gesagt, gantzund garem sol¬
ches wesentliche Saltz , Krafft westen sowohl als
des Rheinweins angenehmer Sauere das Ge-
blüth und alle unsere Säfft allzeit verdünnet und
beständig flüßig in rechter Verhaltnuß bleiben und
erhalten werden.

Vttbfk  dem wiederstehet der Rheinwein aller
Schärst und solte es auch der gröste Scharbock
ftyn ; wie solches die jüngst heraus gekommene
Reiß -Beschreibung der Englischen See Schis'
farth ausdrücklich beweiset: Daß jenes Schiff
auf welchem sie Rheinwein getruncken, gantz ab
ieins vom Scharbock frey geblieben; die Ursach
dessen ist kein andere, als : Gleichwie die mit dem
Scharbock behafftete Boods -Knecht auf denen
Affricanischen Cüsten ausgesetzt durch den Ge¬
nuß deren fauerlichten Kräuteren , besonders fri¬
schen Citronen und Pomerantzen in sehr kurtzer
Zeit wieder gesund werden, desto gewisser müssen
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sie durch die angenehme Säure deren Rheinwein
von allem Scharbock befreyet bleiben.

Gölte sich auch durch anwachsendes Mer
oder sonstige Kranckheit irgends wohl in dem
Cörper ein zeher Rotz und Schleim oder auch
Erden ansetzen, so last der Rheinwein diesen nie¬
mahl stecken, sondern durch seine Weltbekannte
Urin treibente Krafft führet er alsobald solchen
wiederum ab.

Wobey insonderheit zu bewunderen, daß , er
mag den Urin so starck treiben, als es nur immer
seyn kan, dannoch nicht das geringste Übel, noch
dessen Gefahr / davon zu befürchten seye, wie bey
stetem Gebrauch deren warmen Kräuter - Theen
und andern Schlapp machenden Getrancken gar
offt der Urin nicht mehr kan gehalten werden, bey
vielen Weinen auch der Urin sich gantz verschlaget,
daß man denselben gar nicht lassen kan, oderauch,
wie durch die ausländische Wein alles Geblüt biß
zum Schweiß erhitzet, gegen den Kopf getrieben
wird.

sondern er stärckt vielmehr den Magen und
tevestiget wiederum die schon schlapp gewordene
TheildesgantzenMenschens/UNddieseszwarKrafft

Br Hmi
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ftines allerreinesten und durch das viele Eisen-Ge-
bürg verstärcktm Geistes. -

' I <r der Rheinwein zermahlet den schon würck-
lich angesetzten Stein , als ein von der Natur ver-
suster an sich sauerer Krauter oder Gewächs-Geist-
und dieses zwar so sicher und gewiß, als solches
die mineralisch versüßte säuere nur geschwinder ver¬
richtet, und treibt noch dabey den also durch ihn
aufgelösten Stein , Sandund Grieß selbsten aus
dem Leib.

Dieses seynd die Haupt -Ursachen, warum an
der Rhein - Gegend sehr wenige mit solchem Übel
Behafftete gesunden werden, als nur diejenige, so
es entweder erblich oder durch Ubermaaß̂ esonders
im Trincken,sich die Säffte des gantzen Leibs früh¬
zeitig dück, schleumigt und scharpff machen, also
sich mit Fleiß verderben und zu solchem Gast in
der Jugend schon bereiten.

In Ungarn aber, Italien , Frankreich, Hol¬
land und Engelland ist der Stein ein allgemeines
und diesen Landschafften gantz eigenes Übel, daß
auch die mehreste, so das svte und 6ote Jahr er¬
reichen, gewiß von gedachten Kranckheiten darnie¬
der liegen, weilen ihre Weine entweder zu trüb und

1 dick
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Dick, und also gar leicht in denen kleinsten Gefäf-
sen stecken, und sich selbsten den Durchgang hem¬
men können, oder haupyächli h, wellen solche Wei¬
ne eben so hitzig und brennlich, wie in Holl - und
Engelland die aus dem starckesten Brandwein süß
gemachte Getränck , durch welcher tägliche Ge¬
brauch die menschliche Säfft frühzeitiger verdücket,
zehe und scharff werden , also gar leicht sich in den
Stein verwandele» , und daher solches Übel bey
besagten Völckerenallgemem machen und erblich
unterhalten können.

So kan dann der Rheinwein von jedermann
gantz ohnschadlich, ja vielmehr zur grösten Ge¬
sundheit sowohl überhaupt - als auch in denen
belonderen Zu - und Umbständen genossen wer¬
den.

Endlich kan auch der Rheinwein am aller¬
sichersten zu einem beständigen Tranck dienen,
weilen er auf keine Weiß kan verfälschet werden;
dann so bald ein Wein entweder mit Silberklett,
oder mit Zucker und Rosinen , wie auch durch an¬
dere Schmierereyen angemacht ist , so schmeckt er
also bald süßlich, und eben diese Sul ?e verrathet
dann gewiß, daß es schon kein Rheinwein seye,
welcher allzeit ein gemäßigte und angenehme

' ‘ Säuere
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Säuere haben muß, so niemand ausser der Na¬
tur nachmachen kan.

Sauerer zwar, als seine besondere ELgenschafft
erfordert, kan er sehr leicht gemacht werden, als¬
dann aber wird ihn gewiß niemand trincken noch
kauffen, weilen man genügsame sauere Frantz-und
See - Wein um sehr geringen Prei!)haben kan,
und dannoch, so bald sie nur in der hohen Schuhl
der Wein- Schmiererey gewesen, in gantz Nie7
der-Sachsen, ja von Hamburg an biß Prag
theuer genug wiederum verkauffet werden.

Dann die mehreste in solchen Länderen, wo
kein Weinwachs mehr ist, der. irrigen Lehr und
Ästeynung seyno/ die Güte eines Weins besteho
in der Süßigkeit, und deswegen wollen sie durch¬
aus keinen anderen als nur süssen Wein trincken,
und folglich mit Gewalt umb ihr Geld nicht allein
betrogen werden, sondern auch ihr Leben wegen
der hirbey zu befürchtenden ohnheylbahrenLechten-
steinischen Becker Kranckheit, oder dannoch ihre
Gesundheit durch solche auf unterschiedliche Arth
verfälschte flße Wein in die äußerste Gefahr
setzen.

Mst seiner geistreichen säuerlichen Eigenschafst
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ist der Rhein -Wein zugleich recht durchscheinend
hell und deswegen last er sich widerum mit kei¬
nen verzuckerten Brand -Weinen vermischen, wie
solches bey Frantzösischen,Jtalianischen, Spani¬
schen allzeit dick und trüben Wein gar offt und
leicht geschiehet, und deswegen auch gar selten
gerecht und ohnverfälscht zu uns gebracht wer¬
den; Wer also euren ohnverfalschren zugleich

recht guten und gesunden wein trincken
will f der muß beständig und allein

Rhein - wein trincken.













Uber den

Dessen

Migenschafften,
Und

Gedruckt Mayntz in der Churfürffl. pnViJ.
Euchdruckerey des Hospitals Sti Rochi.

Lurch ZvhssnnbkWhgrd Hckel 1772,





mm

MM

ist gewiß auch dieses ein grosses Merckmahk
der fassaufs höchste gestiegenen Thorheit der
Europäer, sonderlich aber unsers werthen
Teutschlands, daß so viele derselbigen mit dem¬

jenigen, was sie zu ihrer Erhaltung, Gesundheit und
tugendsamen Belustigung bey sich in ihren LandŝGe¬
genden hinlänglich, ja oft im Überfluß besitzen, so gar
nicht zu frieden seynd, daß sie vielmehr das Ausländi¬
sche nicht nur in denen mehr als verworrenen Kleider-
Moden und Affenmäßigen Nachahmungen, sondern
auch in Speisen und Geträncken mit schwehren Kosten,
und öfters noch schwehrern Gesundheits-Umstürtzun-
gen, ausforschen, suchen, kaufen und gemessen, ja si>
gar grosse Kosten und Bemühungen anwenden, das
Ausländische zu erfragen, zu untersuchen, zu erheben,
und anzupreisen, dabey aber das bey ihnen ha¬
bende Allernützlichste- überflüßig zur Gesundheit und
Lebens Erhaltung hinlänglich und dienlichste kaum der
Aufmercksamkeit, noch weniger der genauen Untersu-

A * chung
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chung würdigf diejenige aber bey nahem für die Ge¬
lehrteste achten/ welche dieses und jenes Ausländische/
fast nach Arth der Marckschreyer,zum Wunder-Mit¬
tel/ und Wunderding auszuposaunen und verkäuflich
zu machen wissen.

Man kan zwar nicht läugnen/ daß manche auslän¬
dische Dinge uns zurGesunoheiLundzur Erleichterung
bey unserer angewohnten Lebens-Nothwendigkeit sehr
dienlich seyen. Gleich wie man eben auch diejenige mit
einer frechen Tadelsucht nicht verwerfen mag/ welche
zum Exempel an dieses und jenes ausländische Getran-
cke sich also angewöhnet/ daß sie ohne solches ihre Ge¬
sundheit und Wohl leben zu verliehren/ befürchten.

Ob eS aber wohl und weißlich gethan ftye, daß man
das Inländische und hinlängliche so gering schätze, und
an das Fremde mit so grossen Vorzügen und Unkösten
sich gewöhne, ist eine andere Frag.

Wann man in dieser Betrachtung seine Gedancken
auf den häufigen Gebrauch der ausländischen Weinen
von einigen unseren Rheinländeren gehen lässet, so
wird man freylich sich mit einiger Beschämung ver¬
wundern müssen,daß so viele Gelder aufPortugiesische,
Ungarische, Jtalianische, Spannische, Frantzösi-
sehe rc. rc. Wein verwendet, und so viele Lobsprüche von
der vortrefflichen Gütigkeit und Würckung dieser aus¬
ländischen, unserer Marion gewiß nicht eigenen Ge-
träncken gemacht werden; da doch der gütige Schöp¬
fer uns an dem Rhein eine so grosse Menge des so vor-
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trefflichen Rhein -Weins wachsen läffet, welcher ge¬
wiß in allen Betrachtungen allen anderen Weinen, son¬
derlich in Ansehung der Gesundheit', vorzuziehen ist.

Nun will man zwar hiemit nicht eben eine gantz ei¬
gentliche und gründliche Beschreibung und ausgearbei-
tete Untersuchung der Weinen überhaubt, und beson¬
ders des edlen Rhein-Weins , nach allen desfalls nöthi-
gen Erfordernüffen zu geben, sich unterfangen , wei¬
len dieses von Gelehrten vor Gelehrte schon zur
Genüge geschehen. Man will auch m'cht eine neue
Chymische Untersuchung der Weinen und eineChymi-
sche Vergleichung derselben anstellen; weilen auch die¬
ses von anderen genüglich ausgefuhret worden; so ver¬
mag auch die Chymische Auseinandersetzung zwar
wohl und hinlänglich zu zeigen, wie viel 8pirims,öh-
licht, klebericht, wäffericht, Carrarisches Wesen dieser
und jener Wein in sich enthalte, allein es wird dennoch
niemand leicht mit Grund behaupten können,daß man
eben hierdurch schon zur Genüge die allerejgenrlickste
und innigste Beschaffenheit der mehr oder weniger
gesund- lieblich nützlich- und adatquaren Eigenschafft
des geistich-Carrarisch - erdicht- und wässerichtenrc.rc
Weesens eines jeglichen Weins zu Tage legen, und
wie gesund dieser Wein vor jenem überhaupt und
besonders seye, sich durch die beste Chymische Proben
grundmäsig beweisen möge. Jedermann weiß es, daß,
wann der Wein nur in die geringste Warme , auch in
dem allerbest verlutirten Gefäß gestellet wird, solcher
sogleich verändert und so auseinander gesetzet werde,
daß er hernach als der vorige Wein gar nicht mehr er-
kannt werden könne, wann man auch mit der grösten

A z Geflisi
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Gefliessenheit in der Chymie den Spiritum von dem
Wein abdeftilliret/ hernach aber solchen wiederum völ¬
lig mit dem zurückgebliebenen zusammen mischet, so ist
alles dennoch so verändert, daß man von dem vorigen
Wein keine Gleichheit mehr zu finden vermag; daß
also die Chymische Untersuchung zwar wohl und deut¬
lich genug zeigen kan, daß in diesem oder jenem Wein
mehr Spiritus, Tartarus, Erde und dergleichen ob-
handen seye, da man aber hingegen durch diesen Weg
die vorzügliche, gesunde und gute Beschaffenheit eines
Weins vor dem andern mit hinlänglich gewisser Deur-
lichkeits und Überzeugung ohnmöglich darzulegen und
zu behaupten vermag.

So viel aber bleibet dennoch auch bey Chymische»
Untersuchung des Rhein-Weins deutlich und gewiß,
daß der Rhein-Wein vor allen anderen einen weit sub¬
tileren und lieblicheren Spiritum und Schwefel-Wee¬
sen, ja einen gar viel reineren und unvermengteren
Tartarum (Weinstein ) als alle andere Weine , in sichenthalte, und das alles in dem Rhein-Wein zur Be¬
ständigkeit und Gesundheit besser gemifcher, reiner und
vollkommener, als in anderen Weinen auffyeschlostei,
seye, wannenhero es auch gewiß und in der Erfahrung
mehr als hinlänglich bestätiget ist, daß die wahre
Rhein-Weine am Geruch auch gar viel lieblicher, als
kein anderer Wein in der Welt sich offenbare, und daß
man allein durch den so kräfftig und lieblichen Geruch
eines guten Rhein Weins vorzüglich erquicket und
aufgemuntert werde, da man vergeblich auch an de¬
nen besten anderen Weinen in der Welt eine solche
Erquickung von dem Geruch derselben suchet und hof¬
fet. Der
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Der Safft der Trauben mag in und an sich selb-

sten so gut seyn als er immer wolle, so wird er dan-
noch zu keinem wahren beständigen und guten
Wein , er seye dann so beschaffen, daß er durch
sein Weesen in die Wein - mäßige Jährung
also gehe, daß die Jährung weder zu über¬
trieben, zu schnell, zu hesttig, oder zu wenig und zn
gering seye, und sich also durch eine solche recht pro-
porcionirte Jährung der vollkommen gesund und gu¬
te Wein formire, das Unreine langsam, doch ge¬
nugsam von sich absetze, und nach allen seinen rpiri-
^uolen-5u!pKurisch-t3rcarisch-und wässerichten rc.Thei-
len, in einer mnrgen Mischung erhöhe, gesund und
beständig werde.

Nun darf man mit gegründeter Gewißheit wohl
sagen und versichern, daß die edle Rhein Weinem
einer weit vollkommeneren und ungekünstelten Jäh¬
rung sich selbsten in eine propornonirt* reine
Vollkommenheit setzen; da sonsten auch die besten
Weine, in denen wärmesten Welt-Gegenden eine sol¬
che vollkommene Jährung nicht haben, sondern viele
und mancherlei) Künsteleyen müssen angewendet wer¬
den, damit die allzuschnelle und übertriebene Jährung,
die gute Wein-Art nicht gantz und gar umsturtze und
verderbe Dahero es dann auch kommt, daß so viele
Ausländische, wohl auch köstliche und starcke Weine
sich gar nicht, oder nicht lange halten, und nicht klar
sind, die edleste Eigenschafft des lieblichen und erqui¬
ckenden Wein- Geruchs und der reinen Durchsichtig¬
keit ermangeln, und also wegen ihren unausgekochte»
und meistgekünstelten Weesen dem menschlichen Cör-

A 4 per
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per.zur Gesundheit, wo nicht offenbahr schädlich,
doch wenigstens bey weitem so gesund und heilsam
nicht sind, als diejenige edle durch die lautere Geh¬
rung auffgeklarr und auffgeschlossette Weine, wel¬
che mit Recht den Nahmen derer Rhein- Wein
tragen. x

.Obgleich Ungarische und gewisse Spanische, Fran¬
zösisch, Portugiesische, Jtaliänische rc, Weine in die¬
sen und jenen Fällen zur Gesundheit angeordnet und
gebraucht werden; und obgleich einige, welche sich an
dem Gebrauch der Ausländischen Weinen gewöhnen,
dennoch gesund bleiben: <̂ o gehören doch solche be¬
sondere Lxempel unter die Zahl der Seltenheiten,
nach welchen man sich auch oft etwas schädliches ohne
Schaden gewöhnen kan.

Die gesunde Beschaffenheit überhaubt und beson¬
ders die aufgeklärte Gerstigkelt und die milderen-
und femperivtnbe  angenehme* säuerliche Lieblich¬
keit, und die so gar biß auf Saecula daurenve Be¬
ständigkeit des Rhein-Weins sind nach Proportion
also vollkommen beschaffen, daß man mit Grund und Er¬
fahrungen auchgetröster Gewißheit sagen kan: Daß
die Rhein- Weine in der Wahrheit die gesundesteftyen.

Wie man dann gewiß von dem ordentlichen und
beständigen Gebrauch des Rhein- Weins in Anse¬
hung der Gesundheit und derselben Erhaltung, die
beständigste und vorzüglichste Vortheile genieffet; Da¬
hingegen andere Weine, theils das Geblüt hefftig er¬

hitzen,
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Hitzen, Heils verdiekeren und verderben, meistens den
Kopff angreiffen, fast alle die Glieder schwachen,
Heils auch im Leibe höchstschädlich sitzen bleiben und
qllerley wiedrige Früchte nach sich ziehen.

Es ist zwar kein ruhmwürdiger Beweist, das eini¬
ge unordentliche, den Rhein -Wein,wo nicht täglich,
doch offt in schändlicher Menge und mit anhalten¬
der Unordnung trinckende, bey diesem theils jundlich-
theils schändlichen Mißbrauch , dennoch gesund blei¬
ben: So viel aber sieht man dannoch auch hieraus,
daß , wann schon in dem Trincken des gesunden Rhein-
Wein kxceüen gemacht werden, davon dannoch bey
weitem nicht so viel Schaden entstehe, als wann man
nach Pi opordon nur weit geringere Excefle im Ge¬
brauch des Ausländischen Weins begehet.

Man könnte dißfals gantz richtige Proportionen
darlegen und also beweisen, daß der ipiriwoie und übri¬
ge Gehalt der Frembben, und zwar der allerberühm¬
testen ausländischen Weinen , viel wilder, unaufklär-
ter , schwerer, unausgearbeitetcr und der menschli¬
chen! Gesundheit meistens uneigener zu seyn sich be-
Kättige, als des so vorzüglich-exsirirten-und durch die
eigentliche Wein mäßigeEermemarion erhöheten und
doch so vortrefflich proportionirten edlen Weins,
womit der gütige Schöpffer die Rhein-Länder seegnet,
«nt>in vielen Betrachtungen vorzüglich machet.

Viele , viele ausländischeWeine seynd theils wegen
ihrer innerlichen Art , theils weilen sie die reckte Wem-
mäßige Gehrung nicht haben und haben können, sö

A s bewandt-
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bewandt, daß sie gar bald abfallen und verderben und
daher gar geschwind müssen getruncken, oder wann
man sie nur annoch in etwas nutzen will,die davon abde-
ftillirte Brandtenweine verführet und verkaufft werden.

Wer weiß aber auch diese allervorzüglichste Eigen¬
schafft der gelobten Rhein-Weinen nicht? Daß solche
nemblich, wie oben schon angereget, sich unverderb¬
lich so gar lange halten und mit denen Jahren immer
auch an Gütig - Lieblichkeit und Stärcke mercklich sich
verbesseren. Ja so gar auch die schlechtere 8orren der¬
selben, und welche von schlechteren Jahrgängen sind,
wegen ihrer Beständigkeit des Ruhmes der Vorzüg¬
lichkeit vor denen meisten kostbahren ausländischen
Weinen , gewiß mit Recht wohl würdig seyen.

Und wann die edle Rhein-Weine nicht eine so ae-
stärckt,gezeitigt und reine Beständigkeit hätten, so wur¬
den sie die eben nicht zu lobende Vermengung eines
Rhein -Weins mit dem andern nicht sowohl vertragen,
und bey solcher Mischung ihre Klarheit , stärckenden
Geruch und Gütigkeit nicht,behalten;

Wann man auch, nur zur Probe , von einem gu¬
ten Rhein Wein den Brandtenwein herüber deftilli-
ret , so ist dieser Brandtenwein vor allen anderen am
Geruch , Geschmack und Reinheit , vorzügli¬
cher, als diejenige, welche man von anderen Wei¬
nen durch die Deftillation zu bekommen psieget,
wir haben es aber, GOtt lob, nicht nöthig, daß wir
unsere edle Rhein -Weine durch des Feuers - Gewalt
auseinander setzen, ihre heilsame Mischung verderben,

und
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und also trübseelige Brandenweins -Handler von Rhein-
Wein werden müssen; der Rhein - Wein behält sein
lieblich, geistich, riechendes und remperirendes kräffti-
ges Weesen,so lang man will, und in dieser ungestör-
ten angenehmen Mischung ist und bleibt er in seiner
vollkommenen guten Eigenschafft heilsam, erquickend
und nützlich vor Krancke und Gesunde, und man
mögte es schier vor eine gelehrte Thorheit erklären?,
daß man nicht in dem edlen Rhein -Wein suchen und
finden will , was man zu einiger Artzeneyen Zube¬
reitung in einigen ausländischen Weinen gefunden zu
haben vermeynt.

Man könnte gewiß mit Grund , wann man nicht
durch einige Bedencklichkeiten zuruck gehalten wäre,
mit noch mannen in der Erfahrung gegründeten Be-
weißthümern überzeugend darthun , daß bey denen
auch vortrefflichsten ausländischen Weinen , viel ein
kochendes, exrrglürens und viel anders künstlendes
nöthig seye, biß der Wein oder Most eine solche Pro¬
portion bekomme, daß er endlich zur Noth in eine
nicht übertriebene Gehrung gehe, und also zu einem
mehr oder weniger haltenden Wein werde.

Und wann die verleckerte Liebhabers der schleckhaff-
len ausländischen Weinen wisseten, wie so unzählig vie¬
le Wein -Schmierereyen da und dorten vorgiengen,
und wie wenige eigentliche Weine sie zu trincken be¬
kommen, welche den kostbaren Nahmen von da und
dorther tragen , und sich dannoch kostbar bezahlen
lassen, sie würden sich gewiß nicht so geschwind die
Beutel erleichteren lassen, vor Getrancke, welche sich
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durch Lefftzen und Mund-Süßigkeit verkäufflich-aber
den Kopff, den Beutel und das Geblüt kranck
machen.

Doch was soll man sagen, es weiß es ja fast jeder,
mann, daß man kaum, ja kaum diese ausländische
Weine ächt und unverfälscht zu bekommen vermöge,
und dennoch muß unser edle Rhein-Wein erfahren,
daß man ihm offt die Ausländische, bey weitem nicht
so gute, und nicht so reine Weine aufdie Seite-ja
gar offt weit vorsetze.

Es mögen also wohl diejenige mehrere Klugheit
haben, welche unsere gute und beständig gesunde
Rhein-Weine bey uns kauffen,holen, und bey sich zur
Gesundheit gemessen,als wir,die wir das seinem Grund
nach schlechtere mit grossen Kösten aus frembden Lan¬
den herbringen lassen, und theils bald müssen verderben
sehen, theils unsere durch den Rhein-Wein belebte
Gesundheit dardurch wiederum verderben, und also
bey nahem zeigen, daß wir uns selbsten des so grossen
Vorrechts, welches uns die in der Wahrheit edle
Rhein-Weine geben, nicht würdig achten.

Wer nur ein wenig Anmerckungen machen kan,und
mag von denen Würckungen deren gemäßigt-und be¬
quem wärmeren Erd-und Berg-Lagen und deren da-
bev herfiiesenden berühmt, groß und reichen Flüssen
und von der besondern Krasst der Ausdünstungen aus
denenselben, als wo unsere alleredleste Rhein-Weine
wachsen, der wird auch hieran erkernen, daß uns der
gütige Schöpffer die Gaab des allergesundest, ange-

nehmst-
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nehmst-bestänbigst-klarest und reinesten Wein Getray-
des vor allen anderen Welt- Gegenden geschencket
habe.

Und obgleich viele Elsaßische, Franckische, und die
wegen ihrem nirrosen Gehalt, also gemäßigt rempe-
rirende Moseler Weine rc. an dien’&äbcw und rein
«usnearbeitere Krästten der wahren Rbein . Wei¬
nen bey weitem nicht hinlangen, und diese, als ih¬
ren König billig ehren, so haben sie dannoch theils
ihren Ruhm, theilS ihren Verkauft, dem Nahmen
der Nachbarschafft, ja theils ihrer Verbesserung de¬
nen Rhein-Weinen zu dancken, und man darff wohl
sagen,daß wann gewisse, die Francken Weine, nicht
grösten theils unter-und mit dem Nahmen der Rhein-
Weinen verkauffet würden, solche gar gewiß wenige
Käuffere finden könnten, oder doch gewiß nur von Lieb-
haderen, und zwar nur solchen, welche wenig die ge-
schärffte reine Lieblichkeit der erböheten Rhein- Wei¬
nen kennen, würden,gekaufft und getruncken werden.

Man ist zwar nicht im Stand, auch nicht befugt,
noch weniger aber gesinnet, dem rechtmäßigen, oder
durch bezahlte Lob Reden erlangten Ruhm der aus«
ländischen Weinen etwas zu benehmen, sondern man
hat hiemit nur einige wenige Gedancken von des edlen
Rhein-Weins gar vorzüglichen Reinigkeit, Beständig¬
keit, und allergesundesten Eigenschafft, zu dem End
aufschreiben wollen, damit doch von anderen weit
geschickt und geübteren der gerechte Ruhm, und di«
aüernützlichste Vorzüge des Rhein Weins mehr geret¬
tet, dabey aber auch Gelehrte-und ErfahrenKennereder
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der eigentlichen Wein- Gehrung angefrischet werden
mögen, die Arten der Rhein Weinen-Gehrung von
Ort zu Ort, genau von denen Wein-Pflegeren zu be¬
obachten, und solchen auch, als Leuthen, welche nur
ohne Grund-Erkanntnuß, wie sie es von ihren Vor¬
fahren gesehen, und gelernt, der Gehrung abwarten,
immer bessere Vortheile, Gründe und Handgriffe,
zur höchst nützlich geseegnet und vortheilhafften Geh¬
rung des Rhein- Weins mitzutheilen, weilen gewiß
die Vortrefflichkeit des Rhein Weins haubtsachlich
darinnen bestehet, daß er sich durch seine eigene un¬
gekünstelte nicht zu heffig-und nicht zu geringe Ge¬
hrung so vollkommen machet, und darstellet; Und
weilen gantz ohne allen Zweiffel noch manche
Vortheile zur annoch vollkommenen Gehrung, und
Gutmachung des Rhein Weins können, und wer^

werden ausgefunden und ohne gekünstelte
Künsten ins Werck gerichtet

werden.
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